Di „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnabme der Sonn- und Feterrage. Vierteliäbriger Abon- 
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Dinſtag, den 16. December 
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ner Zeitung. 


1862. 


nementspreis: 


TUR“ Hm 1. Jänner 1863 übergeht die „Krakauer Zeitung“ in den Verlag des hieſigen Buchdruckereibeſitzers, Herrn Karl Budweiser. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Jaͤnner 1863 beginnende neue Quartal der „Krakauer Zeit ung“, Abonnementsgelder, ſowie Correſpondenzanerbieten werden zu Handen der neu en 
Adminiſtration unter der Adreſſe des Herrn Karl Budweiser, Grod-⸗Gaſſe Nr. 107, erbeten. 


Amtlicher Theil. 
Nr. 8796. ; 

Die koͤnigl. preußiſche Regierung in Oppeln hat 
unter 10. November 1862 über di. hierortige Verwen⸗ 
dung vom 4. November 1862 3. 7964 wegen Erleich⸗ 
terung bezüglich der aus Anlaß der in Galizien herr⸗ 
ſchenden Rinderpeſt getroffenen Sperrmaßregeln eröff⸗ 
net, daß allerdings in Folge des Ausbruchs der Rin⸗ 
derpeſt in der Nähe der Landesgrenze unterm 17. v. 
M. eine totale Sperre der Kreiſe Pleß und Beuthen 
(Ober⸗Schleſien) gegen Galizien angeordnet, jedoch die⸗ 
fer Erlaß nach Maßgabe der der k. k. Stauhalterei⸗ 
Commiſſion unterm 22. v. M. mitgetheilten Amtsblatt⸗ 
Bekanntmachung dabin deklarirt worden iſt, daß die 
Unterſagung alles und jeden Verkebrs nur auf die ins 
ſizirten Otte des Auslandes beſchrärkt werden ſolle, 
wogegen die Abhaltung der Viehmärkte in den Krei⸗ 
ſen Beuthen, Pleß und Rybndok dis auf Weiteres 


irt bleiben müſſen. 
1 am 10. Dezember 1862. 
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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 16. December. 


* Der Beſuch, zu welchem Ihre königlichen Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen 
ſoeben in Wien eingetroffen, wird mit vollem Recht 
als ein bedeutungsvolles Ereigniß geprieſen, als ein 
Beweis herzlichen Einvernehmens, das zwiſchen den 
beiden durch Bande des Blutes in ſo nahen Bezie⸗ 
bungen ſſebenden Herrſcherſamilien, unbeirrt durch das 
Gewirre ſich vielfach kreuzender Intereſſen und Staats⸗ 
rückſichten ſich ‚erhalten, unbebelligt durch den Gang 
der Regierungsmafchinen ſortdauert, als N 
ſchätendes Symptom der Gegenwart, als ein = ] 
ſchätbareres Pfand für die Zukunft. Weit auseinander 
gingen oft die Wege, welche die beiden Reiche gefübr! 
wurden, weit ſchien oft die Kluft, die ſich zwiſchen beis 
den dehnte, groß die Empfindlichkeit Über das, was 
bier und dort für Pflicht, für Staatsraiſon gehalten 
wurde; aber die Divergenzen waren nur oberflächliche, 
die Spaltung konnte keine tiefreichende fein, Preußen 
und Oeſterreich find trotz aller Altercationen feft an 
einander gekettet, durch ihre Intereſſen auf einander an⸗ 
gewieſen, alle Zwiſtigkeiten gleichen nur dem Schmollen 
unter Ehegatten. Die gereizte Stimmung wird nun 
weichen, die beiderſeitigen Wege werden ſich nicht mehr 
ſo ſchroff kreuzen, die Kluft wird ſich füllen, die Em⸗ 
pfindlichkeit verſchwinden. Das wünſchen, das hoffen, 


Feuilleton. 


— — 


Ein Menſch mit uur Einem Sinn. 


[ortſetzung ſtalt Schluß.] ö 

Bei mein kunft in Siöſitz bemühte ich mich, 
ihm deutlich ar ere daß er ſich unter ſeinen Schick⸗ 
ſalsgenoſſen und ter Korbmachern befinde und an 
ibrer Arbeit ſich belheiligen ſolle. Nur das letztere be⸗ 
griff er. Seine umgebung blieb ihm unbekannt. Er 
batte ſchon längſt den Faden verloren, der ihn an die 
Außenwelt knüpfte. Nicht nur der Ort, wo er ſich 
befand, und die Perſonen, unter denen er lebte, und 
unter denen ſich drei feiner früheren Schulkameraden 
befanden, blieben ihm völlig unbekannt; er kannte aud 
nicht mebr den Wochene und Monatstag, die Tages 
und Jahreszeit. Alle Vorgänge des Lebens ginge 
ſpurlos an ihm vorüber. Er lebte mitten im Woger⸗ 

lage der Zeit wie ein durch einen Bergſturz Der 
ſchütteter, wie ein lebendig Begrabener, dem in fein! 
ſchauerlichen Gruft zur qualvollern Friſtung des ör⸗ 
fen Daſeins Speiſe und Trank gereicht wurden. Sebfl 
die Blinden wirden von der Vorſtellung dieſer qul⸗ 
vollen Abgeſchiedenheit von allen Regungen des Leb nt 
tif krariffen und zu Thränen gerührt. Ihre Benü⸗ 


” — —— — rn, 


das erwarten, das wiſſen wir. Kurz iſt die Friſt des 


Beſuches gemeſſen, aber fie wird hinreſchen, die beiden 
erhabenen Fürſten zu Freunden zu machen; eine innige, 
auf wechſelſeitige Achtung feſtgegründete und deshalb 
unerſchütterliche Zuneigung wird den Herrſcher des einen, 
den Thronerben des andern Reiches, die beide von der 


Vorſehung dazu beſtimmt und erleſen ſind, eine lange 


Reihe von Jahren die Pfade zum Ruhm, zur Größe 


ihrer Reiche nebeneinander zu wandeln, verbinden, und 
aus dieſem Gefühl wird von ſelbſt wie aus der Blü⸗ 
the die Frucht, jene Eintracht ſproſſen, welche die Ger 
ſchicke einer Welt in die brüderlich verſchlungenen Hände 
zweier fo mächtigen Fürſten legt und fie vor Allen 
befähigt, ihr Jahrhundert in die Schranken zu fordern, 
Daß es bis jetzt nicht ſo geweſen, wer will da rechten 
und richten. Oeſterreich glaubt eine Stellung wahren, 
Preußen eine Stellung erringen zu wüſſen. Die letzten 


leitenden Gedanken der Politik, geſchöpft an ihrem 


Urquell, werden leicht und ſchnell Irrthümer, vorge⸗ 


faßte Meinungen beſeitigen und wie das Licht die Ne: 
bel zerſtreuen. Einen bedeutenden Antheil an der Leich⸗ 
tigken ein Einverſtändniß zu erzielen, wird der Umſtand 
haben, daß der erlauchte Gaſt nun aus eigener Ans 
ſchauung die Zuſtände Italiens kennen gelernt und das 
Stück Himmel geſehen hat, das auf die Erde gefallen — 


und dabei in Trümmer gegangen iſt, der Umſtand an⸗ 
dererſeiis, daß fein Weg von Neapel nach Wien nicht 


über Turin geführt hat. Und was Dautſchland betrifft, 
ſo hat dieſer Streit um des Kaiſers Bart die Fürſten 


der beiden großen deutſchen Länder nie an einander 
irre werden laſſen; er berührt ſie ebenſowenig, als zwei 


Cavaliere ſich darum ernſtlich bekümmern, daß ihre 


Kutſcher — wir bitten Herrn v. Bismarck und feine 


Gegner um Verzeihung — einander vorfahren. Diefer 
Zwiſt wird nie die Geſchicke deider Reiche trüben und 


die Eintracht ihrer Herrſcher ſtören. Preußen und 
Oeſterreich ſtehen nebeneinander gleich berechtigt, 
gleich mächteg. Auf fie paßt unübertrefflich, was Mor 
ſenthal ſo unübertrefflich gut bei Gelegenheit der letz 
ten Schillerfeier auf der „grünen Inſel“ Herrn Sons 
nenthal dem damals in Wien anweſenden Enkel Schil⸗ 
let's, dem Freiherrn v. Gleichen⸗Rußwurm, über Schil⸗ 
ler und Gothe ſagen ließ: 
Wer von Beiden größer fei? 


er dem Andern müſſe weichen! 
Dieſer Streit ift längst vorbei, 


Sie find uns die beiden Gleich en! 


Mehreren Bla tern wird aus Hannover gemel— 
det, auf die im ganzen günſtige Wendung der hanno 
verſchen Miniſterkriſe babe eine energiſch abgefaßte, 
warnende Depeſche des Grafen Rechberg entſcheiden⸗ 


den Einfluß geübt. Nach der „Preſſe“ hat nicht eins 
Depeſche, ſondern eine vor etwa vierzehn Tagen an 
geeigneter Stelle angebrachte mündliche Vorſtellung det 
diplomatiſchen Vertreters Oeſterreichs am Hannover⸗ 
ſchen Hofe jenen entſcheidenden Einfluß geübt. Unter 
allen Umftänden if allo, gegründet, daß in Hannover, 
wie in Kurheſſen Oeſterreich ſich das Verdienſt erwor⸗ 
ben hade um Anbahnung beſſerer Zuſtände. In Han- 
nover hat übrigens das öͤſterreichiſche Cabinet nich! 
erſt in der jüngſten Zeit, ſondern auch ſchon früher zu 
vermitteln geſucht. 

Ein Artikel der „F 3.“ „Von der Leine“ gibt dir 
Gründe wieder, aus welchen das Königreich Hanno: 
ver unverrückbar den Beitritt zum preußiſch⸗fran⸗ 
zöfiſchen n ablehnt, ſo lange di 
ſüddeuiſchen Staaten denſelben verweigern. Die „FZ.“ 
glaubt zu wiſſen, daß ganz in dieſem Sinn die hanno- 
verſche Regierung den vertragſchließenden Cabineten ge⸗ 
genüber feine Stellung zu dem Handels vertrag motivir: 
hat. Hannover, heißt es in jenem Artikel, ſteht noch 
auf demſelben Standpunkte wie im April, d. b. es 
ſieht, die politiſchen Bedenken z bei Seite gelaſſen, 
in einer Annahme des Handels vertrags ſeinerſeits, wäh: 
rend die ſüddeutſchen Staaten ablehnen, nur eine 
Sprengung des Zollvereins, um deretwillen es fpäter, 
vielleicht gerade von denen, die jetzt am meiſten zur 
Annahme drängen, ſchwere Vorwürfe, und wohl mit 
Recht zu erwarten hätte. Träte Hannover dem Ver⸗ 
trage bei, fo wäre Deutſchland handelspolitiſch 
in zwei Theile getheiltz denn ſofort fände die 
preußiſche Idee, auf dem handelspolitiſchen Gebiete die 
norddeutſche Union durchzuſetzen, die politiſch nicht mög⸗ 
lch, ihre Ausführung, es erftünde fofort ein norddeut⸗ 
icher Zollverein, dem unzweifelhaft ein ſüddeutſcher mit 
Oeſterreich auf dem Fuße folgen würde. Wäre damit 
vielleicht der Wunſch des einen Tractanten, aber nur 
zu feinem eigenſten Nachtheile erfüllt, ſo könnte ek 
doch unmöglich der des andern ſein. Müßte ſchon 
Frankreich eine möglichſte Erweiterung des ihm durch 
den Handelövertrag neu eröffneten Marktes erwünſch! 
ſein, ſo iſt noch mehr bei den deutſchen Regierungen, 
zumal in dem Augenblicke, wo fo weitgreifende, auf 
eine moͤglichſte Einigung Deutſchlands berechnete Inſii⸗ 
tutionen Gegenſtand der ernſteſten Berathungen am 
Bundestage find, das hoͤchſte Intereſſe vorhanden, daß, 
wenn ein Vertrag, wie der in Frage ſtehende, zu Stande 
kommen ſoll, er auch das ganze Deutſchland um⸗ 
ſchließe, was indeſſen auf Grund der vorliegenden Sti⸗ 
pulationen und bei der Haltung, die Preußen den ab- 
lehnenden Regierungen gegenüber einnimmt, nicht mög⸗ 
lich iſt. Aber auch abgeſehen von dieſem rein deutſchen, 
allgemeinen Geſichtspuncte könnte Hannover unmöglich 


bungen, dem beklogenswerthen Genoſſen durch Liebko⸗ 
ſungen und Freundlichkeitserweiſungen aller Art einen 
Erſatz zu gewähren für die Entbehrung jedes Reizes, 
der auch ihr armſeliges Leben noch verſchönt und ge⸗ 
nußreich macht, waren unendlich rübrend. 

Und gleichwohl zeigte der Anblick auch bier, daß, 
indem ſie ihr eigenes Gefühl als Maßſtab bei der Be⸗ 
urtheilung ſolchen Zustandes anlegten, dieſer Maßſtab 
ſelbſt ein irriger und dem Empfindungszuſtande und 
der innerſten eigenen Auffaſſung des Beurtheilten nicht 
entſprechender war. Die größte geiſtliche Macht, die 
Macht der Gewöhnung, hatte auch dieſem Vereinſam⸗ 
ten und Abgeſchiedenen ſeine Lage nicht nur erträglich 
gemacht, ſondern die Erinnerung früherer Erlebniſſe— 
die Abendröthe vergangener Tage — erleuchtete auch 
dieſe Nacht mit ihrem magiſchen, phantaſtiſchen Schim⸗ 
mer und gewährte dem Vereinſamten im neubeſeelten 
Ton- und Farbenſpiel der Reproduct on eine erhei⸗ 
ternde Beſchäftigung und ſomit angenehme Empfin 
dungen. Nicht blos im Aus druck feiner lächelnden 
Mienen, welche nur den ſehenden Perſonen in ſeiner 
Umgebung wahrnehmbar ſein konnten, ſondern nur 
hörbar in einem leiſen, ſtillvergnügten Lachen gab er 
diefen beglückenden Empfindungen auf eine für die 
Blinden hoͤchſt beruhigende Weile Ausdruck. An die 
Beſchäͤſtigungen feiner Genoſſen ſchloß er ſich ſoſort 
mit Eifer an und arbeitete mit ihnen gemeinſchaftlich 


nad dem Maß feiner Kraft. Durch Führung der] Hoffnung getragen hatte, daß es 


Hände wurde ihm deutlich gemacht, wo er beim Korb⸗ 
flechten gefehlt hatte, und er verbeſſerte mit Unver⸗ 
droſſenheit die nicht gelungenen Stellen, fo daß er ſich 
ſeinen Arbeitsgenoſſen zwar als ein leiblich ſchwächli⸗ 
cher, immerhin aber doch als ein brauchbarer und 
nützlicher Gehülfe aureihte. Seine Bewegung im 
Freien, nicht mehr geleitet und überwacht durch das 
aufmerkſame Ohr, verrieth eine langere Zeit einen ho⸗ 
ben Grad von Aengſtlichkeit. Ungeführt wagte er 
nicht von dem Haufe ſich weiter zu entfernen als auf 
Armeslänge, um fortwährend die Wand mit den Fin⸗ 
gern erreichen zu können. Später gewann er es über 
ſich, einen etwa 30 Ellen langen ſchmalen Weg zu 
begehen, deſſen Begrenzung ihm durch die Füße fühl- 
bar wurde. Dieſen Weg aber verläßt er ohne aus⸗ 
drückliche Führung nie. Dagegen aber verſchaffte er 
ſich im Haufe ſelbſt bald vollkommene Localkenntniß, 
ſelbſt in Bezug auf die Stellung der vorzüglichſten 
Mödeln und die Orte, wo er ſeine Effecten unterge⸗ 
bracht hat. Inſoweit alſo ging meine Erwartung in 
Erfüllung, als es gelang, auch dieſe, wie es den An⸗ 
ſchein hatte, für menſchliche Zwecke ganz verlorene 
Kraft in einige Bewegung zu ſetzen und nutzbar zu 
machen den bedauernswürdigen aber durch geregelte 
Thätigkeit der Qual der Langeweile zu entreißen und 
vor dem Verſinken in ſtumpfſinniges Hinbrüten zu be⸗ 
wabren. Wenn ich mich aber auch im ſtillen mit der 


zu einem Vertrage die Hand reichen, der eben durch 
Theilung Deutſchlands in zwei Zollvereinsgebiete dem 
hannoperſchen Handel das Hinterland geradezu ab⸗ 
ſchlöſſe. Hannover hat in den letzten Jahrzehenden für 
Erleichterung des Verkehrs enorme Sammen aufgewen⸗ 
det, die alsbald zu unproductiven Aus gaben zu zählen, 
ja als vergeudet zu betrachten ſein dürften, wenn ein 
norddeulſcher Zollverein an Braunſchweigs Marken ab⸗ 
ſchloͤſſe. Und der in Folge dieſer Verkehrserleichterun⸗ 
gen ſo blühend ſich geſtaltende Handel Hannovers, die 
eben in dem erſten Aufſchwung befindliche Induſtrie 
des ehemaligen Ackerbauſtaates! Sie verlören ihr Hin⸗ 
terland, ohne vermöge der Lage des Landes und der 
Richtung, nach welcher fie bisher ihr Hauptabfaggebiet 
hatten, einen Erſatz zu finden. Das dürfte in kurzen 
Zügen der Standpunct der hannoverſchen Regierung 
in der Frage ſein, und dürfte von ihm um ſo weniger 
abgewichen werden, als derſelbe durch die äußeren, wie 
neren Verhältniſſe geboten iſt. 

Der „Morning = Herald“ veröffentlicht eine lange 
Zuſchrift von einem „Dänen“, in welcher dieſer den 
Ear! Ruffell wegen feiner Depeſchen in Betreff 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit auf's 
Heftigſte angreift. Auch die „Daily News“ bringen 
zwei Zuſchriften: die erſte von einem „Engländer“ und 
die zweite von einem „anderen Whig“. Beide find 
gegen den Earl Ruſſell und Deutſchland gerichtet. 

In Kopenhagen ſchreibt man die Haltung des 
engliſchen Cabinets vornehmlich der Befürchtung zu, 
daß eine weitere Entwicklung und Verſchärfung des 
Streites mit Deutſchland dem Skandinavismus Vor⸗ 
ſchub leiſten mö hte: der Skandinavismus wird aber 
nicht blos von England gefürchtet, welches an even⸗ 
tuelle Abmachungen zwiſchen Schweden und Frankreich 
glaubt, ſondern auch von Rußland, wegen ſeiner ehe⸗ 
mals ſchwediſchen Beſitzungen, und ſo erklärt man 
auch, das Rußland ſich im Sinne der von England 
gegen Dänemark adoptirten Politik ausgeſprochen hat. 
Herr v. Hall, heißt es weiter, wird daher kaum an⸗ 
ders konnen, als auf feiner Weigerung England ges 
genüber zu beharren. Das wird ihn jedoch nicht ab- 
halten, in der holſteiniſchen Sache den Forderungen 
des deutſchen Bundes entgegenzukommen und in der 
ſchleswig'ſchen Angelegenheit, vorausgeſetzt daß die bei⸗ 
den deutſchen Mächte hierin ſich auf den internationa⸗ 
len Standpunkt begeben, welche Voraus ſetzung er als 
Grundlage weiterer Verhandlungen feſthalten wird, 
Maßregeln zu ergreifen, deren verſöhnlichen Charakter 
man nicht verkennen wird. Es fol nämlich, wie der 
„Boiſchaſter“ aus ſicherer Quelle vernimt, beſchloſſen 
ſein, bald nach dem bevorſtehenden Zuſammentritt der 
holſteiniſchen Stände auch diejenigen Schleswigs zu 


Scharfſinn der Blinden, ihrer warmen Herzenstheil⸗ 
nahme an dem Looſe ihres armen Mitbruders und ih⸗ 
rer bekannten Geduld und Ausdauer doch moͤglicher⸗ 
weiſe gelingen werde, das Grabgewölbe zu durchbre⸗ 
chen und einigerm ßen zu lüften, welches unter eiſer⸗ 
nem Riegel den armen Gefangenen verſchloſſen hielt, 
fo fand ich mich in dieſer Erwartung vollkommen ge: 
täuſcht. Als ich ihn nach zwei Monaten wieder be⸗ 
ſuchte, fand ich ihn zwar in Thätigkeit, allein in der 
frühern abſoluten Abgeſchiedenheit. Er hatte keine Ab: 
nung davon, wo er ſich befände und wer feine Genofe 
ſen feien. Noch ſtand er ihnen gleich fern. Der Mae 
ſtab für die Beurtheilung der Zeit, ſelbſt der Tages⸗ 
und Jahreszeit, war ihm faſt gänzlich abhanden gekom⸗ 
men. Doch fdien noch ein Rudiment der Sprache ihm 
verblieben zu ſein. Es wurde mir erzählt, daß er in 
der Regel des Morgens beim Betreten des Arbeitslo⸗ 
kals feine Genoſſen mit einem „Schönen guten Wor⸗ 
gen!“ begrüße, auch die Worte: „Ich danke!“ hörbar 
aus ſpreche, ſobald ihm irgendein kleiner Lebensgenuß 
geteicht werde. ? 
Dagegen machte ich die intereſſante und wichtige 
Bemerkung, daß er das Leſen plaſtiſcher Schrift, der 
ſogenannten Punktirſchrift der Stuttgarter Bibelanſtalt, 
noch nicht verlernt habe, obſchon er dieſe in der Schul⸗ 
zeit erworbene Geſchicklichkeit ſeit ſeiner Verſetzung ins 
Landeskrankenhaus, mithin ſeit 2½ Jahren, nicht mehr 


dem erfinderiſchen geübt hatte. Ich legte ihm einen in dieſer Schrift ge⸗ 


berufen und zwar nach einem neuen Wahlgeſetz, infmäßigt gebalten werden. Geduld und Reſignation ift 


welchem vor Allem auf das genaue Abwägen der dä: 
niſchen und der deutſchen Nationalität Bedacht genom— 
men ſein wird. 5 


Nach der „Morning-⸗Poſt“ unterliegt es kaum noc 
einem Zweifel, daß die Häupter der politiſchen Bewe⸗ 
gung in Griechenland den ihnen von den drei 
Schutzmächten empfohlenen Fürſten als König anneh⸗ 
men werden. Das Londoner Blatt hält es für ein 
glückliches Zuſammentreffen, daß die Empfehlung der 
drei Schutzmächte gerade beim Zuſammentritt der Na— 
tionalverſammlung in Athen eintreffen werde. Die aus 
der allgemeinen Abſtimmung hervorgehende Wahl des 
Prinzen Alfred zerfalle durch die neue Uebereinkunft der 
drei Mächte von ſelbſt, und da die Nationalverſamm— 
lung die Trägerin der höchſten Staatsgewalt und zur 
Erwählung des Königs aus erſehen fei, fo habe der vor 
den Schutzwächten empfohlene König Ferdinand von 
Portugal wohl die meften Aus ſichten. Unglücklicher⸗ 
weiſe hat König Ferdinand keine Luft, einen Thron 
zu beſteigen, deſſen Beſitz die Schutzmächte zu FLüßen 
nicht vermögen. 

Ueber den ebenfalls als Candidaten vorgeſchlagenen 
Sohn Lord Derby's, den Lord Stanley, wird aus 
England geſchrieben: „Einen geiſtreicheren, gebildeteren 
und trotz feiner confercatıven Familienconnexionen freis 
finnigeren König würden die Griechen allerdings in 
den fürſtlichen und ariſtokratiſchen Kreiſen Europa's 
nicht finden können. Auch die fürſtliche Heraldik könnte 
im Grunde genommen nichts gegen eine ſolche Wahl 
einzuwenden haben, denn das Haus Derby iſt ein 
ſouveränes Haus, das noch am heutigen Tage four 
veräne Rechte über die Inſel Man genießt. Earl 
Derby iſt König von Man, und der Erbe einer Jah 
resrevenue von etwa 1.000,000 Thalern dürfte für 
ein armes Land, wie Griechenland, eine keineswegs ver⸗ 
ächtliche Afgaifition fein. Sein Zuſammenhang mit 
einer mächtigen parlamentariſchen und regierenden Par: 
tei würde noch dazu dem griechiſchen Königreich die 
thatkräftigen Sympathien Englands wirkſam verbürgen. 
Bis jetzt iſt die ganze Sache allerdings nur Gerücht 
und es iſt ſelbſt zweifelhaft, ob Lord Stanley, der nicht 
ehrgeizig zu fein ſcheint, ein fo zweifelhaftes Ehrenge— 
ſchenk annehmen würde; aber in der Politik haben ſich 
ſchon unſinnigere Gerüchte verwirklicht.“ 

Aus dem Rundſchreiben Drouyn de Lhuys 
welches an die diplomatiſchen Agenten Frankreichs im 
Auslande über die griechiſche Kriſis gerichtet wurde 
bringt die „Europe“, das jetzt unter Ganesco's Lei⸗ 
tung in Frankfurt erſcheinende franzöſiſche Blatt, fol- 
gende ausführlichere Analyſe. Im Eingange läßt 
der Miniſter des Auswärtigen der griechiſchen Nas 
tion ob ihrer Mäßigung Gerechtigkeit widerfahren und 
ſetzt hinzu, er ſei zwar nicht gleichgültig bei den neuc⸗ 
ſten Vorgängen in Griechenland geblieben, habe jedoch 
keine Einſprache erheben mögen; die franzöſiſche Re⸗ 
gierung wolle das griechiſche Volk ruhig eine Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung wählen laſſen, die im Namen der 
Nation Behandlungen mit den Schutzmächten über die 
beſtehenden Verträge anzuknüpfen habe. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung fei allerdings aufgefordert worden, ih⸗ 
ren Thron⸗Candidaten zu bezeichnen, ſie habe dies aber 
abgelehnt, um keinen moraliſchen Druck auszuüben. 
Frankreich ſowohl als England und Rußland könnten 
den griechiſchen Thron nicht eher erledigt betrachten, 
als bis die griechiſche Nation einen neuen Souverain 
deſignirt und die Schutzmaͤchte ſich über deſſen Aner⸗ 
kennung zuſtimmend geäußert hatten. Zu beklagen je 
es, daß, während die franzöſiſche Regierung obiges 
Verfahren eingehalten, der Name eines Prinzen, der 
einer der Schutzmächte angehört, in den Vordergrund 
gerückt worden und dieſe Candidatur in Griechenland 
nicht nur nicht desavouirt, ſondern ſogar ermuthigt 
worden ſei. Unter Anerkennung aller ausgezeichneten 
Eigenſchaften des Prinzen Alfred könne die franzöͤſiſche 
Regierung nicht einſehen, daß dir Thronbeſteigung die⸗ 
ſes Prinzen der Ruhe und dem Glücke des Landes 
erſprießlich ſein werde. 

Nach Berichten aus Turin wird das Programm 
der Regierung weniger in der Erklärung Farint's als 
in der Thronrede enthalten fein, mit wel der die neue 
Seſſion gegen den] 15. Januar eröffnet werden ſoll. 

Die Note an die ſardiniſchen Vertreter im Aus⸗ 
lande iſt in der Abfaſſung begriffen und ſoll ſehr ge 


druckten Band der Pfalmen vor und leitete feine 


Hände auf das aufgeſchlagene Buch. Er begriff ſo⸗ 
fort, was er folle, und das Fortrücken feiner. Finger 
bewies, daß er las. Ich hatte zufällig den 27. Pfalm 
aufgeſchlagen und er las vom 9. Vers an die Worte: 
„Mein Herz hält dir vor dein Wort“ u. ſ. w. Aber 
er las lautlos und bewies nur durch das Fortrücken 
der Finger, daß er leſe. Bei den Worten des 9. Ver⸗ 
ſes: „Laß mich nicht und thue nicht von mir die Hand 
ab, Gott mein Heil!“ tropften ſtille Thränen aus ſei⸗ 
nen Augen. Er hatte alſo wirklich geleſen. Er hatte 
das Geleſene begriffen und auf ſich angewendet. Nach 
einiger Zeit gelang es mir auch, ihm durch wiederhol⸗ 
tes Betaſten ſeiner Lippen verſtändlich zu machen, daß 
er das Geleſene sprechen ſolle. In der That ſprach er 
die Worte, die er betaſtete, leiſe lispelnd und oft ſehr 
unverſtändlich, doch aber vernehmbar aus, vernehmbar 
wenigſtens, wenn man das Ohr feinen Lippen nä⸗ 
herte. ’ 

Die Sprache war alſo noch nicht gänzlich verloren 
und das Erkennen der Schrift durch den Taſtſinn 
konnte die Brücke werden zu dieſer verſchleierten Welt. 
Der Gedanke lag mithin ſehr nahe, hieran anzuknü⸗ 


pfen. (Schluß f.) 


— 


Zur Tagesgeſchichte. 


Oer in der Strafanftalt zu Stein in Haft befindliche, z 


muthmaßliche Mörder des Fabrikanten Joſeph Hurtz hat ein 


es, was auf der ganzen Linie gepredigt werden wird. 

In Bezug auf die Waffentransport⸗Frage 
ſchreibt man dem „Botſchafter“ aus London, daß 
nicht vom britiſchen Generalconſul, ſondern vom bri— 
tiſchen Geſandten in St. Petersburg die erſte Spur 
aufgefunden wurde. Als derſelbe hierüber dem Fürſten 
Gorczakow Vorſtellungen machte, verſuchte der Staats: 
kanzler nicht einmal die Sache in Abrede zu ſtellen, 
ıondern meinte, fo gut wie England den Italienern 
und neuerdings Oeſterreich den Amerikanern Waffen 
verkaufe, könne auch Rußland dieſes Geſchäft mit den 
Donaufürſtenthümern machen. Daß Fürſt Cuſa bei 
dieſem „Geſchäfte“ nur den Mittelsmann abgebe und 
dasſelbe eigentlich mit Serbien gemacht werde, bar: 
über zu reden unterließ Fürſt Gorczakow aus leich! 
begreiflichen Gründen, und der Geſandte hatte keine 
Ahnung davon. Er begnügte ſich alſo, dem Staats⸗ 
kanzler begreiflich zu machen, daß die don ihm ange⸗ 
zogenen Beiſpiele auf den vorliegenden Fall durchaus 
nicht paſſen und ihn auf die ernſte Verantwortlichken 
gegen die Mitgaranten des Parifer Friedens biuzumeis 
ſen, welche Rußland durch einen notoriſchen Akt ter 
Feindſeligkeit gegen die Pforte, mitten im Frieden und 
noch dazu durch ein Complott mit dem zur ſtrengſten 
Neutralität verpflichteten Fürſten Cuſa begangen, auf 
ſich lade. Fürſt Gorczakow ıft aber fo erbittert durch 
die furchtbare Niederlage, welche er eben wieder durch 
England erlitten hat, daß er am wenigſten geneigt er: 
ſchien, Vorſtellungen zu beachten, die von dem Vextre⸗ 
ler dieſer Macht ausgingen. Dieſer konnte alſo nichts 
thun, als an fein Cabinet berichten, worauf alle briti⸗ 
ſchen Agenten in den Donauländern zur ſtrengſten 
Wachſamkeit aufgefordert wurden. Das Weitere ifi 
bekannt. 

Die von der ſerbiſchen Regierung bei der mol: 
dauwalachiſchen Regierung angeſuchte Erlaubnif 
zur Durchführung jener Waffen, deren Weiterbeförderung 
zur See von den türkiſchen Kriegs chiffen nächſt Wid⸗ 
din unmöglich gemacht werde, wurde, wie man der 
„S. C.“ aus Bukareſt ſchreibt, von Letzterer ent⸗ 
ſchieden verweigert.“ Der „S. C.“ wird ferner mil« 
getheilt, daß in Serbien neuerdings bedeutende Liefe⸗ 
rungen für Militärpferde, insbeſondere für Artlleriebe— 
ſpannung ausgeſchrieben wurden. Die Einkäufe wer⸗ 
den zum größten Theile in der Walachei beſorgt, 

General Forey hat bei feiner Ankunft in Cor⸗ 
dova eine Proclamation erlaffen in welcher es wort 
lich heißt: Wir ſind gekommen, um zu ſehen, welche 
Regierung Ihr wünſcht, und wenn die Nation, frei 
und aufrichtig befragt, ihren Willen kund gegeben ha 
ben wird, fo wird ihn Frankreich anerkennen und feine 
Bemühungen mit den Eurigen vereinigen, um aus 
den Mexicanern eine freie Nation zu machen, die, auf 
gute Einrichtungen geſtützt, auf der Bahn des Fort: 
ſchritts, an deſſen Spitze bekanntlich unſer ſchönes Wa: 
terland ſteht, voranwandelt, eine Nation, in deren Re: 
gierung die anderen Nationen die offene Ehrlichkeit 
finden, welche in den Beziehungen der civilifirten Völ; 
ker wie der Individuen herrſchen fol. Dies iſt unſere 
Aufgabe. IA fie wobl der Art, um Euch fern von uns 
zu halten? Nein, im Gegentheil, fie ſol das edle mer 
xicaniſche Volk mit der großen franzöſiſchen Nation 
vereinigen, und dies iſt unſer Ziel. i 

Aus der Proclamation des General For cy, ſchreibt 
ein Brüſſeler Gorreip. der „K. Z.“, geht hervor, daß 
Frankteich mehrere Millionen und das Leben von Tau⸗ 
ſenden ſeiner Staatsbürger daran ſetzt, bloß um zu ſe⸗ 
hen, was für eine Regierung die Mexicaner wünſchen. 
Daß man in Paris den Fehltritt bereut, iſt nun doch 
wahrſcheinlich, da man Spaniens Vorſchlag, den Ver⸗ 
tag von London wieder aufzunehmen, nicht zurückge⸗ 
wieſen hat. Man begreift allerdings, daß der Kalſer 
feinen Beitritt dis zum Einzuge der Franzoſen in Mer 
rico verſchoben hat. . 

An der Berliner Börſe war wie wir aus der 
„Volkszeitung“ erfahren, am 13. d. das merkwürdige 
Gerücht verbreitet, daß franzöſiſche Truppen, die nach 
Vera⸗Cruz eingeſchifft werden ſollten! den Gehorſam 
verweigert hätten! 


Verhandlungen des Reichsrathes. 


Nach einer Mittheilung, welche die Donau⸗Zeitung 
enthält, wird Se. Maj der Kaiſer in Perfon Donner— 


Thronrede ſchließen. Die Mitglieder beider Häufer 
werden an dieſem Tage Vormittags um 11 Uhr in 
der St. Stephanskirche zu einem feierlichen Tedeum 
ſich verſammeln, welches der Ga:dinal » Erzbifhof von 
Wien unter großer Aſſiſtenz der hier anweſenden Bir 
ſchöfe celebriren wird. Auf dem Stephansplatze werden 


zwei Bataillone Infanterie aufgeſtellt ſein, mit Fahnen 


und Muſik an der Spitze. Um halb 1 Uhr verſam— 
meln ſich dann die Mitglieder beider Häuſer im Kit: 
terſaale, wo Se. Maj. die Thronrede verleſen wird. 
Sowohl Ihre Maj. die Kaiſerm als ſämmtliche hier 
an fende Erzherzoge und Erzherzoginen, der geſammte 
Hofſtaat, das diplomatiſche Corps werden der Feier 
anwohnen. Die Damen erſcheinen in großer Morgen— 
Toilette die Herren in Gala, Bei den Schlußworten 
der Thronrede werden von den Baſtionen Kanonen: 
ſchüſſe gelöſt, und die vor dem Erzherzog Karl-⸗Monu⸗ 
mente aufgeſtellten Militär⸗Capellen werden die Volks⸗ 
hymne ſpielen. Tags zuvor werden, wie es heißt, die 
Mitglieder beider Häuſer in den Gemächern Ihrer 
Mojeſtäten zu einer großen Cour geladen werden. 

Es iſt naheliegend, zu conjecluriren, ſchreibt die 
Preſſe, daß in den letzten Miniſterconſerenzen die Thron— 
rede, mit welcher am Donnerſtag der Reichsrath ge— 
ſchloſſen werden ſoll, Brathungsgegenſtand war. Als 
mehr denn eine Conjectur jedoch kündigt ſich die uns 
gewordene Mutheilung an, daß in der Thronrede aus— 
geſprochen werden ſoll, es ſei „gegründete Hoff: 
nung“ vorhanden, die Verfaſſungsfrage auch in den 
Ländern junſeits der Leitha bis zur Eröffnung dei 
nächſten Seſſion ihrer Löſung näher zu bringen. Gleich: 
zeitig wird bekannt, die Regierung werde nun endlich 
unverweilt zur Einberufung des ſiebenbürgiſchen Land— 
tages fihreiten und die Eröffnung für den Monat 
März vorbereiten. 

Heute und morgen finden die Schlußſitzungen im 
Reichsrathe ſtatt. In beiden Häuſern wird außer der 
Wahl der Staatsſchuldencommiſſſon noch die Bank— 
Acte nach den Anträgen der gemiſchten Commiſſion zu 
erledigen fein. Die Annahme, daß die beiden Haͤuſer 
die Beſchlüſſe der gemiſchten Commiſſion raliſiciren 
werden, iſt allgemein, und desgleichen glaubt man, 
das Miniſterium werde keine abweichende Meinung 
aus ſprechen. 

Wie der „Bolſch.“ meldet, fand zwiſchen den Mit— 
gliedern der Bankdirection und des C mité des 
Bankausſchuſſes eine Beſprechung flatt, bezüglich 
der von der Commiſſion des Herren- und Abgeordne⸗ 
tenhauſes über die Bankakte gefaßten Beſchlüſſe. Man 
vereinigte ſich in der Urberzeugung, daß durch eine lie 
mitirte Zinſen-Garantie von Seite des Staates, ſelbſt 
wenn ſelbe weit höher wäre, als die beantragte Dil: 
lion, die vor Allem andern ſicherzuſtellende Unabhän⸗ 
gigkeit der Bank in ihrer Weſenheit verletzt wäre, und 
daß daher eine ſolche Zinſengarantie unanncha bar iſt. 
Mehrere Stimmen ſprachen ſich dafür aus, daß ſie im 
äußerſten Falle, um das Zuſtandekommen der Bank⸗ 


akte noch in di ſer Seſſion zu ermöglichen, ſich zur 
Annahme einer unbedingten Pauſchalverzinſung von el 


ner Million (vom Jahre 1863 angefangen) verſtehen 
könnten. Andere Stimmen, welche auf dem Stand— 
punkte der bekannten Petition verharrten, lehnten ſelbſt 
ein ſolches Zugeſtändniß entſchieden ab. 

Ein Theil der Verſammelten in dem Beſtreben, 
auch ihrerſeus zum Abſchluſſe der Bankfrage in dieſer 
Seſſion beizutragen zeigte ſich geneigt den Punktiten 
zweiten Rangs wie der zehnjährigen Privilegiumsdauer, 
der Veräußerung der Effecten kein entſcheidendes Gr: 
wicht beizulegen und auch das Bedeckungs ſyſtem zu 
acctptiren, wenn die unbedingte jährliche Pauſchalzah⸗ 
lung ven einer Million vom Jahre 1863 ab bewilligt 
worden wäre. Ein anderer Theil, darunter die Herten 
Doctoren Neumann und Egger beharrten in allen 
Punkten feſt auf dem Standpu: kie vom 17. Novem: 
ber. So weit erſtreckte ſich die Meinungsverſchiedenheit. 
In der Richtung, daß die proponirte Zinſengaran ie 
im Intereſſe der Unabhängigkeit der Bank unannehm— 
bar ſei, herrſchte vollkommene Einmüthigkeit. 

Die Mitglieder des Abgeordnetenhaufes werden ſich 
Dienſtag Abends zu einem Abſchiedsſouper im Hotel 
Munſch verſammeln. Die meiſten der Abgeordneten 
haben ihre Theilnahme unter der » edingung zugeſagt, 
daß alle Toaſte bei dieſer geſelligen Zuſammenkunft 
unterbleiben. 


freiwilliges und vollſtändiges Geſtändniß feines Verbrechens ab. 
gelegt, Borat er Bekannte der wirkliche und alleinige Mörder 
feines Brodherr zu Ten. Wahrſcheinlich dürfte nun eine Reviſton 
des Proceſſes erfolgen. Schmitt wurde bekanntlich zu lebensläng⸗ 
lichem Kerker verurtheilt. l 
Gegen Dr. Kratky, den Vertheidiger des „Briefmar⸗ 
ders“ Kallab, iſt bei dem Wiener Landesgericht eine Distipli⸗ 
nat⸗Unterſuchueg anhängig, die darin beruht, daß ſich Kratky 
noch vor der Vertretung des Kallob auf die Beſitzung desſelben 
6000 fl. als Honorar vormerken ließ, während nach der Proeeß⸗ 
ordnung der Vertheidiger vor dem Urtheilsſpruche zur Annahme 
oder zum Begehren einer ſolchen Entſchͤbigung nicht berechtigt ift. 
(Das tiroliſche Sdcularfeſt im Jahre 1863.) Zur 
würdigen Begebung der Feier der 500 jährigen Vereinigun Ti⸗ 
rols mit dem Erzhauſe Oeſterreich, die im Sommer des künftt⸗ 
gen Jahres ftattfinden ſoll, werden in Innsbruck bereits Vorbe⸗ 


tungen getroffen. 
1 in Juflizminiſſer Graf zu Lippe verlor 


» Der preußiſche t 
kürzlich feinen Bruder, der ein ſächſiſches Reiterregiment com⸗ 


mandirte, auf eine eigenthümtiche Weile durch den Tod. Derſelbe 
beſuchte eines Tages den Stall feiner Pferde und wurde dabei 
von einem derſelben gebiſſen, ohne dadurch bemerkbar verwundet 
zu werden. Abends ging er noch heitern Muths in Geſellſchaft, 
wo indeſſen der gebiſſene Oberarm anzuſchwellen begann, was 
den andern Tag heftig zunahm und den Tod bald darauf zur 
Folge hatte. 

L. 55 Berlin erzählt man ſich: der Königlich ſächſiſche Mir 
niſter Herr v. Beuſt hat in Folge der in der vorletzten Num⸗ 
mer des „Kladderadalſch“ enthaltenen Illuſtcattonen ſich bei der 
Redaction dieſes Witzblattes beſchwert: — weil Hanſemann's 
Porträt ungleich gelungener wiedergegeben ſei als das ſeinige, 
und habe Herr v. Beuſt aus dieſem Anlaß dem „Kladderadatſch“ 
für künftige Fälle fein neueſtes Porträt in Vifitenfartenformal 
et laßen, damit er für ſeint Freunde leichter erkennbar dar ⸗ 


geſtellt werden konnt. 


Ju dem wieder erflandenen „Nadwislanin“ wird dar⸗ 
über geklagt, daß für das Denkmal und die Familie des ver⸗ 
ſlorbenen Dichters Kondradowiez im Großherzogthum nicht 
ein Groſchen hergegeben wurde. Eine in Poſen nach dem Trauer⸗ 
gottesdienſt für die Gräfin Zamoyska veranſtaltete Sammlung 
für die Militärſchule in Batignolles ergab, wie gleichfalls der 
„Nadwislanin“ meldet, 1600 polniſche Groſchen. 

Der „Kleine Reactlionät“ bringt folgenden Wunſch: Am 
25. vorigen Monats iſt in Greifswald ein Schiff vom Stapel 
gelaſſen, welches man (nach dem MPräfidenten des preußiſchen Abs 
geordnetenhauſes) „Grabow“ getauft hat. Von ganzem Herzen 
wünſchen wir dem „Grabow“ unter den Wafferbooten beſſere 
Erfolge, als dem Grabow unter den Land boten, — der Rhe. 
derei in Greifswald mehr Glück, als der Rederei in Berlin, 

„Ein fataler Druckfehler. Der „Nouvelliſte de Rouen“ 
erzählte kürzlich unter feinen vermiſchten Nachrichten einen Aus, 
flug des kaſſerlichen Hofes in Compiégne, aber ſtatt: Lempe 
reur s'est rendu aujourd'hui avec toute sa suite, heißt es 
in dem Blatte: L'empereur s'est pendu etc. etc, 

Das „Echo induſtriel“ beſchreibt einen Apparat, den ein 
in der Umgebung von Rouen wohnender Induſtrieller Namens 
Dutuit erfunden bat und durch deſſen Anwendung die Unglücks. 
fälle, die in Fabriken fo häufig vorkommen, gänzlich verhütet 
werden. Die Einfügung eines Transmifjionsrades mit bewegli⸗ 
cher Achſe bringt, ſobald ein ſolcher Unfall eintritt, die Maſchine 
zum augenblicklichen Stillſtand. 

* Die Turiner Regierung hat einen Preis von 10.010 
Lire für den ausgeſchrieben, der ein ausländiſches oder einheimi⸗ 
ſches Tabakblatt ausfindig macht, welches entweder in natürlichem 
Zuſtande oder mittelſt chemiſcher Zubereitung als Surrogat für 
jenes Blatt dienen kann, das zur Fabrication der echten Virginia⸗ 
eigarren verwendet wird. 

* (Unzerſtörbare Leichen.) In Venzone, einen Markt 
flecken in der Provinz Friul am Tagliamento, befindet K ein 
Friedhof, in welchem die dort beerdigten Leichen ſich na einer 


ſtag den 18. d. M. die Reichsrathsſeſſion duech eine 


Musketen eine tüchtige 


Landtags- Angelegenheiten. 

Der für den Bezirk „Landskron Wildenſchwert“ in 
Böhmen gewählte Landtagsabgeordnete, Herr Franz 
Kanzler, Gemeindevorſteber, hat fein Mandat nie: 
dergelegt. 

Gleich dem mahriſchen und böhmiſchen Lan⸗ 
desausſchuſſe hat nun auch der niedersſterreichi⸗ 
[he Landes ausſchuß die Frage des Nothſtandes 
der Baumwollweber in das Bereich ſeiner Berathun⸗ 
gen gezogen. Es if im n. ö. Landesausſchuſſe die 
Anſicht vorherrſchend, daß dieſem unverdienten Noth⸗ 
ſtande jede thunliche Berückſichtigung aus Landes mit⸗ 
2 Theil werden ſoll. 

ei der am 9. December d. J. vorgenommenen 
Wahl für die Orte Spital, Gmünd, n 
Ober⸗Vellach und Ober⸗Drauburg wurde der Miniſte⸗ 
rialrath Serafin v. Blumfeld, und für die Orte 
Frieſach, Straßburg, Altbofen und Hüttenberg der 
Gerichtsadjunct Steiner zum Landtagsabgeordneten 
gewählt. 

Die Frage der ſerbiſchen Woiwodſchaft dürfte bald 
zu einer Entſcheidung kommer. Bekanntlich hat das 
faſt aus ſa ließlich von Serben bewohnte Syrmier Co: 
mitat den Beſchluß gefaßt, eine Deputation mit dem 
Obergeſpan an der Spitze nach Wien zu ſenden, um 
von Sr. Maj ſtät die Reconftituirung der ſerbiſchen 
Woiwodſchaft nach den Beſchlüſſen des Carlowitzer 
Congreſſes vom Jahre 1861 zu erbüten. Se. Maſe⸗ 
ſtät, durch die croatiſche Hofkanzlei von dieſem Be⸗ 
ſchluſſe des Syrmier Comitales in Kenntniß geſetzt, er⸗ 
klärten ſich geneigt, die beſagte Deputation zu empfan⸗ 
gen. Dies wurde nach Syrmien telegraphiſch berich— 
tet, und die Deputation dürfte, wie gemeldet wird, 
ſchon am 15. December ihre Reife nach Wien antre— 
ten. Der Beſchluß des Syrmier Comitates fand gro⸗ 
ßen Beifall bei den Serben in der Bacska und im 
Banat, und es wurde der Gedanke angeregt, daß alle 
ſerbiſchen Gemeinden Männer aus ihrer Mitte wählen 
ſollten, welche ſich der Enrmier Deputation anzuſchlie⸗ 
ßen hat!en, um die Meconftituirung der Woiwodſchaft 
zu erwirken. Der Gedanke iſt zur That geworden, 
indem fall alle größeren ſerbiſchen Gemeinden zu dem 
erwähnten Zwecke Vertrauens männer wählten. Wel⸗ 
cher Beſcheid der Deputation zu Theil werden wird, iſt 
natürlich nicht vorauszuſehen. Grundlos iſt jedenfalls 
die Behauptung ungariſcher Blätter, daß der ungari⸗ 
ſche Landtag in der ſerbiſchen Angelegenheit competent 
let, da gerade nach ungariſchem Staatsrecht der König 
die Befugniß bat, auch ohne den Landtag Diſtricte mit 
adminiſtrativer Autonomie zu creiren. 

Der „Gratzer Zeitung“ wird mitgetheilt, daß die 
Proclamirung des Statutes für die Provinz Vene⸗ 
dig binnen Kurzem bevorſteht. Der betreffen e Land⸗ 
tag fol aus 51 Mitgliedern beſtehen, deren Wahl nach 
einem ſehr liberalen Modus vorgenommen werden ſoll. 
Die große Bevölkerung der Städte ſoll hiebei vorzugs⸗ 
— maßgebend geweſen ſein. Das Statut ſoll die 
Beſtimmung enthalten, * 2 d 
Prditnenten d e aus ſe ratte wäh: 
un könne und der Regierung nur die Beftätigung dire 
ſer beiden Functionäre vorbehalten bleibe. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 15. Decbr. 


Ihre kgl. Hoheiten der Kronprinz von Preußen 
und die Frau Kronprinzeſſim (bekanntlich eine Tochter 
der Königin von England) find heute hier eingetroffen 
und im Hotel des preußiſchen Geſandten, Baron von 
Werther abgeſtiegen. Letzterer iſt in Begleitung des 
Geſandtſchaftsperſonals den königlichen Reiſenden bit 
Gloggnitz entgegengereist. Auf dem Südbahnhofe er⸗ 
wartete Se. Maj. der Kaiſer in der Uniform feines 
preußiſchen Regiments, umgeben von einer glänzenden 
militätiſchen Suite, die erlauchten Gäſte. Auch die 
Spitzen der Civilbehörden waren anweſend. Der Bahn⸗ 
hof war feſtlich geſchmückt und eine Ebrencompagnie 
in großer Parade aufgeſteut. Se. Majeſtat der Kaiser 
reichte der Frau Kronprinzeflin beim Ausſteigen den 
Arm und führte dieſelbe die Treppe des Bahahofes 
herab. Kurze Zeit nachdem die preußiſchen Gäſte in 
ihrem Hotel angelangt waren, erſchienen Ihre Maſe⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerim daſelbſt, um denſel⸗ 
ben einen Beſuch abzuſtatten. Ihre Majeſtäten verweil⸗ 
ten ungefähr 20 Minuten. Die Anweſenheit der preu⸗ 


gewiſſen Friſt zu Mumien verwandeln. Man ſieht in der Ka. 
pelle des Friedhofes mehrere) derlet Mumien, von welchen einige 
con vor Hunderten von Jabren begraben wurden. Das Ans 
tereſſanteſte iſt aber, daß die Leichen idee Züge genau beibehalten, 
und ſonach von Angehörigen oder Bekannten auf den erſten 
Blick erkannt zu werden; um dort beerdigt werden muß man eine 
ſeſtgeſetzte Taxe entrichten. — Die Leichen können von dort, 
nachdem ſelbe in Mumiengeſtalt wieder herausgenommen, in die 
Familiengruft übertragen werden; mithin iſt die Beerdigung 
dort nur eine p oviſoriſche. E 
[Ein Eiſenbabngeſecht Es kommen in amerika 
nischen Kriegen eigenibümliche Kampfarten vor. So (dileert 
der Unionsoberſt Barton eine von ihm unternommene Expedi⸗ 
tion, um einen Theil der Behr: und Suſanna⸗Eiſenbahn 
zu zerſtöten. Ich ging, jo lautet fein Bericht, mit 350 Mann 
den Cooſahalchiefluß binauf, landete in der Nähe der Stadt 
dieſes Namens und nahm eine 12pfündige Haubige mit. Un⸗ 
gefähr eine Meile von dem Orte hörte ich den 1 einer Roco» 
motive. Wie der Zug näher kam, ließ ich mit Kartätſchen und 
alve auf ihn geben. Das Feuer war 
ſehr mörderiſch. Der Zug beſtand aus 8 Wagen, 6 davon wa ⸗ 
ten voll von Gemeinen und zwei voll von Offizieren, Es wa⸗ 
ren auch zwei leichte Kanonen an Bord. Diele der Feinde, 
darunter der Conducteur, fielen beim erſten Feuer, und 25 oder 
30 ſprangen vom Zug herab und wurden meiſt ſchwer verletzt 
oder getödtet. Die Uebrigen flüchteten ſich in das Gehölz und 
die Sümpfe auf der andern Seite der Bahn. Sogleich wie 
er Bug vorüber war, ließ ich die Schienen aufreißen und fuhr 
[ 


— 


nit Die 8 Arbeit fort, bis zum Rückzug geblaſen wurde. 
Vom Nordpol Capitän C. 3. Hal, der vor 
vr neapolitaniſchen geograpbiſchen Geſeüſchaft über feine 
nulichen Nordpoljahrten berichtet, erzählt Wunderdinge von der 
Snflitution der Eskimos. Einige Robbenfäger trieben 3) Tage 
laig auf einem Stück Eis im Meere umher und überlebten viele 
large Fastenzeit, oögleich ihre fasten Hunde derzungerten 


Sſchen Herrſchaften iſt vorläufig bis zum Donnerſtag] der in dem Streite der eifrige Anwelt Preußens 


beſtimmt. 

Ihre k. Hoheiten Kronprinz Rudolf und Prin: 
zeſſin Giſela machen jetzt täglich Spaz erfahrten im 
Prater. Beide erfreuen ſich des blühendſten Ausſehens. 

Se. k. Hoheit Erzherzog Karl Ludwig und 
Gemalin werden zum Weihnachtsfeſte von Görz hier 
erwart t. 5 

Wie dem „M. C.“ aus Wien gemeldet wird, hat 
die Strafe des zu 6 Monaten Kerkers verurtheilten 
Redacteurs von „Oſt und Weſt,“ Herrn Tkalac, 
nur einen Tag gedauert. Bereits am zweiten Mor⸗ 
gen wurde ihm mitgetheilt, daß gegen fein Blatt eine 
neuerliche Unterſuchung wegen Hochverrath eingeleitet 
worden ſei; er wurde aus der Gefängnißzelle entfernt 
und aufs neue in Unterſuchungshaft genommen. 

Der Chefredacteur des „Vaterland“, Herr Hermann 
Keipp, wurde unter Verſtändigung von der abweis⸗ 
lichen Erledigung feines Strafnachſichtsgeſuches aufge⸗ 
fordert, feine Strafe binnen 3 Tagen anzutreten. 

Die Mittheilung, als ſtänden beſondere Weiſungen 
an die ungariſchen Comitatsbehörden Sei⸗ 
tens der Hofkanzlei über die Selbſteinhebung der 
Steuern bevor, iſt dahin zu rekt ſiziren, daß von ci: 
ner Einhebung der Steuern durch die Komitatsbehör⸗ 
den nicht die Rede iſt, da dies vom F nanzminiſterium 
kaum zugeſtanden werden dürfte. Als aber das Provi⸗ 
ſorium in Ungarn eingeführt wurde, ward ausdrücklich 
in den allgemeinen Inſtructionen für die Obergeſpäne 
feſtgeſetzt, daß die Comitats behörden verpflichtet ſeien, 
beim Einheben der Steuern nach Thunlichkeit behilf⸗ 
lich zu ſein. Dieſe allgemeine Inſtruktion iſt nun er⸗ 
neuert in Erinnerung gebracht worden, und lediglich 
darauf reduzirt ſich jene Nachricht. 

Der Wiener Correſpondent des „Sürgöny“ macht 
Meldung von einigen neuen Maßregeln der ungariſchen 
Regierung im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit in 
Ungarn. Es wurden nämlich jene Modifikationen an⸗ 
genommen welche die vom k. ung. Stattbaltereirath 
und von der h. Curie entſendete Commiſſion hinſicht⸗ 
lich des ſtandrechtlichen Verfahrens in Vorſchlag brachte. 
Die zwei Hauptpunkte dieſer Modiſikationen ſind: 1. 
das ſtandrechtlicke Verfahren wird von nun auch auf 
die Hehler angewendet; 2. zum Urthe lsſpruch genügt 
die Stimmenmehrheit der Richter, während bisher Ein⸗ 
ſtimmigkeit erforderlich war. — Eine andere allerh. 
Entſchließung von neuerem Datum betrifft, wie der⸗ 
ſelbe Correſpondent mittheilt, die Confeſſionswirren in 
Oberungarn., Es wurden nämlich, wie er vernimmt, 
der Septemvir Fabry in der Hodzſa'ſchen Angelegen⸗ 
heit nach Liptö Sz. Miklos, und der Trentſchiner 
Obergeſpan Vintoriß in der Hurban'ſchen Sachr nach 
Hluboka als königl. Kommiſſäre entſendet. 

Deutſchland. 

Die „Berl. M.⸗Z.“ ſchreibt: Se. Maj. der Kö⸗ 
nig iſt jetzt von ſeinem Unwohlſein völlig wieder her⸗ 
geſtellt und arbeitet täglich mit den Miniſtern und vor: 
tragenden Räthen. — Ihre Maj. die Königin lebt ſehr 
zurückgezogen. Wie in früheren Jahren ſieht die h. 
Frau vorzugsweiſe die namhaften Mitglieder der bie⸗ 
ſigen wiſſenſchaftlicen und Kunſtwelt in den Abends 
cirkeln ihrer Salons, doch ſoll auch hierin manche 
Aenderung getroffen ſein. Während des Carnevals 
ſollen drei Hofbäle im k. Schloſſe ftattfinden, während 
ſich im k. Palais die im letzten Winter beifälig aufs 
genommenen Theatervorſtellungen wiederholen werden. 
— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden im 
Frühjahr der zu London mit beſonderm Glanze zu 
vollziehenden Vermählung des Prinzen von Wales bei⸗ 
wohnen. — Oer myſtiſche Diplomaten⸗Tiſch, welcher 
die Agitation eines Geſandten in Gemeinſchaft mit 
dem hieſigen Zeitungs⸗Correſpondenten angeblich ent: 
deckt haben ſoll, hatte das diplomatiſche Corps arg in 
Harniſch gejagt, j st hört man plötzlich, daß von jeder 
weiteren Verfolgung der ärgerlichen Affaire Abſtand 
genommen ſei. Als Grund erfährt man darüber Fol⸗ 
gendes. Der Doyen des diplomatiſchen Corps erſchien 
bekanntlich in ſehr „fragwürdiger Geſtalt“ bei Herrn 
v. Bismarck. Dieſer nahm aber das Amt des Fra, 
genden für ſich in Anſpruch und wünſchte zu wiſſen, 
od der alte Baron Schimmelpfennig v. d. Die im 
Namen des diplomatiſchen Corps oder für ſeine Per⸗ 


fon erſchienen fei. Der Baron antwortete ausweichend.] B 


Herr v. Bismarck beſtand aber auf beſtimmte Aus⸗ 
kunft, da er in dem einen oder dem andern Falle vor⸗ 
her dem Könige Vortrag zu halten und Inſtructionen 
einzuholen hätte. Darauf wünſchte der Doyen des di⸗ 
plomaliſchen Corps nicht einzugehen und das letztere 
beſchloß purement et simplement über die ganze 
Affaire zur Tagesordnung überzugeben. — Alle An⸗ 
gaben, welche wiſſen wollen, daß Graf Eulenburg 
nur vorübergehend; Miniſter des Innern bleiben und 
bald durch Herrn v. Selchow erſetzt würde, dem als 
Ackerbauminiſter Hert v. Münchhauſen folgen ſollte, 
ſind aus der Luft gegriffen. Graf v. Eulenburg ift 
Hrn. v. Bismarcks Intimus und und mit ihm ein 
Herz und eine Seele. Die Purification des Beamten: 
ſtandes, wie fie von den Parteigenoſſen des Premiers, 
den Wagner, Gerlach und Gen. intendirt wird, fol 
bald beginnen und zunächſt eine Anzahl von Räthen 
des Innern und des Juſtiz⸗Reſſorts treffen, weise 
theils eine offene Hingabe an das liberale Miniſterium 
bewieſen baben, theils von Schwerin hierher berufen 
wurden. — Der bisherige engliſche Geſandte am hie⸗ 
figen Hof Lord Loftus Hat bei feinem jüngſten Ab⸗ 
gange von Berlin vom Könige Höchſdeſſen Portrait 
als Andenken erhalten, Es würde ihm ein hoher Or⸗ 
den verliehen worden fein, wenn es engliſchen Diplo⸗ 
maten nicht unterſagt wäre, dergleichen Auszeichnungen 
von fremden Häfen anzunehmen. 

In der braunſchweigiſchen Succeſſions⸗ 
frage ſcheint Preußen, ungeachtet der Heimſall des 
Landes an Hannover faſt zweifellos iſt, doch noch Ver⸗ 
ſuche machen zu wollen, die Sache zu feinen Gunften 
darſtellen zu laſſen. Dem bekannten Dr. Bohlmann, 


und bereits über die Succeſſionsfrage im Herzogthum 
Braunſchweig dankenswerthe Studien angeſtellt hat, 
iſt jetzt zur Fortſetzung derſelben das preußiſche Staats: 
archiv zugänglich gemacht worden. 

Frankreich. 

Paris, 12. Dec. Herr Diouyn de Ebuys giebt 
heute zu Ehren des neuen ruſſiſchen Botſchafters ein 
großes Diner. — Nach dem Schloſſe Chamarande, dem 
Lanoſitze des Herrn v. Perſigny, begeben ſich jetzt Se— 
rien von Gäſten, gerade wie vorher nach Comp &une, 
In der gegenwärtigen Serie beſinden ſich Fürſt und 
Fürſtin Metternich. — Es beißt, daß Hr. Rouher, 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Miniftere Redner ohne 
Portefeuille werden ſoll. — Der Mun ſcipalrath von 
Paris hat beſchloſſen, dem von dem Kaiſer jetzt wieder 
zu verdienten Ehren gebrachten Richard Lenoir ein öf⸗ 
fentlices Denkmal zu ſetzen. — Es iſt die Rede von 
einem Geſetzentwurf, um der Darlehens - Geſellſchaft 
des kaiſerlichen Prinzen von Staats wegen eine Dota— 
tion von 10 Millionen auszuwerfen. — Seit einigen 
Tagen geht das Gerücht, man werde bei der nächſten 
plauſiblen Veranlaſſung die Opinion Nationale unter— 
drücken. — Die Einweihung des neuen Boulevards, 
welche die officiellen und officiöfen Blätter fo ſehr be: 
friedigte, verſtimmte in hohem Grade die arabiſchen 
Chefs, die man, nachdem ſie zu Compiègne wie feltene 
Thiere produzirt worden waren, nicht einmal zu dieſer 
Feier einlud. Man befürchtete die Aufmerkſamkeit des 
Publicums von ihrem Brennpunkte abzulenken. — Hr. 
Augier hat in ſeinem „fils de Giboyer“ Hrn. Louis 
Veuillot als Secretär Deodard auf die Bühne ge: 
bracht. Dieſer richtet nun ein Schreiben an den „Fi— 
garo“, worin es unter Anderem heißt: „Man klagte 
mich an, den Pfarrer, ja ſelbſt den Biſchof ſpielen zu 
wollen. Ich aber machte ſtets nur auf die Rolle des 
Kirchendieners Anſpruch, und als ſolcher legte ich den 


böſen Buben Stillſchweigen auf und jagte die Hunde 0 


hinaus, die den Gottesdienſt ſtören könnten.“ Hr. Veuil⸗ 
lot hat die Lacher auf feiner Seite, aber Hr. Augier 
lacht nicht weniger, denn bei jeder Aufführung des 
„fils de Giboyer“ gehen im Theatre frangais über 
5000 Fr. ein. Von Victor Laprade wird gegen die⸗ 
ſes Stück eine Satyre unter dem Titel „La Chasse 
aux vaincus“ erſcheinen; auch Pelletan wird eine Bro⸗ 
ſchüre gegen Emile Augier veröffentlichen. — Der Zu⸗ 
ſtand des Malers Horace Vernet läßt ſtündlich deſſen 
Tod erwarten. — Baron v. Rothſchild bat für die 
nothle denden Arbeiter in Rouen 100,000 Fr. geſpen⸗ 
det. — Die Adminiftratoren der Porte der Marſeille 
ſind heute von der Verleumdungsklage, welche Herr 
Mirès gegen fie erhoben, freigeſprochen worden. 

Der „Conſtitutionnel“ gibt in einem von Boniface 


unterzeichneten Artikel eine ſehr anerkennende Biogra- 


phie des Barons Budberg, und ſchließt dieſelbe mit 
fol;ender Betrachtung: Die Miſſion, welche Hr. v. 
Budberg bei uns zu erfüllen haben wird, iſt gewiß 
von hoher Wichtigkeit. Wir ſind überzeugt, daß er ſie 
mit Erfolg und zum größten Vortheil für beide Länder 
erfüllen wird; wir ſagen beider Länder, weil Frankreich 
und Rußland durch zahlreiche Rückſichtnahmen und die 
mehr und mehr hervortretende Gemeiaſchaft der Inter: 
eſſen geeinigt ſind. Man verſichert uns, daß Hr. v. 
Budberg wit ungemein ſicherem Ueberblick die glückli⸗ 
chen Conſequenzen erfaßt hat, welche die herzlichen Be⸗ 
ziehungen der beiden Nationen für deren Wohlfahrt 
haben ſollen. 

Die Reden, welche bei der Aatriuts-Audienz des 
Batons Budberg gehalten wurden, überfließen von 
Freund ſchafts⸗Betheuerungen. Man war allerdings 
auf Aehnliches gefaßt, doch glaubte man nicht, daß 
man ſich von beiden Seiten ſo ſehr würde gehen laſ⸗ 
ſen. Ob man aber darin mehr den Beweis als die 
einfache Demonſtration eines wirklichen herzlichen Ein⸗ 
verfländniffes ſehen ſoll, wird vielfach noch in Frage 
geſtellt. 


Italien. 


Der Turiner Correſpondent der „S. C.“ ſchreibt 
unterm 11. d. M., daß das neue Miniſterium auch 
weſentliche Veränderungen im diplomatiſchen Corps 
Italiens zur Folge haben wird. Als erſtes Opfer der 
neuen Situation dürfte der Marquis Carracciolo de 
ella, bevollmächtigter Minift:r in Konſtantino⸗ 
pel fallen. Auch für den Marquis d' Azeglio in 
London hat die Stunde der Abberufung geſchlagen. 
Dagegen fol die Abſicht vorhanden fein, den abgetre⸗ 
lenen Miniſter des Auswärtigen Durando, fowie 
auch den geweſenen Handelsminiſter Pepoli mit Bot: 
ſchafterpoſten erſten Ranges zu bekleiden. Ja ſelbſt 
dem Baron Ricaſoli ſoll eine ähnliche Offerte ge: 
macht, von dieſem aber entſchieden abgelehnt wor⸗ 
den ſein. 

Der Bericht des früheren Finanzminiſters Sella 
über die Finanzlage gibt das Deficit für 1862 mit 
418.217,706 Lire, und für 1863 ein ordentliches De: 
fiit von 22.226,127 Lire und ein außerordentliches 
von 127,894,448 Lire an. Das ordentliche Deficit 
‘ol, nach Sella, obne Zufluchtnahme zum öffentlichen 
Credit gedeckt werden. Um das Extraordinarſum zu 
decken, würde die Regierung zur Ausgabe der, Shit 
bons im Betrage von 300 Millionen zu ermächtigen 
ſein; nachdem aber dieſes Mittel nicht hinreicht, fo 
werde es nöthig ſein, zu einer Anleihe zu greifen. Je⸗ 
denfalls glaubt der Miniſter, die Werthb ſtände der 
Kaſſen werden es geſtatten, die Anleihe beträchtlich 
h'nauszuſchieben. 

Der „Preſſe“ wird aus Rom geſchrieben: Die 
Verhandlungen zwiſchen der päpſtlichen Curie und der 
öſterreichiſchen Regierung find nicht fo ſehr in's Stocken 
gerathen, als man vielſach zu glauben geneigt ſcheint. 
Eben jetzt wird vorzugsweiſe an denjenigen Vereinba⸗ 
rungen gearbeitet, welche im Hinblick auf das öſterrei⸗ 
wiſche Proteſtanten-Geſetz, und ſoweit die eventuelle 
Durchführung deſſelben nicht einfach auf dem admini⸗ 
firativen Wege ermöglicht werden kann, als unum⸗ 


iſt! gaͤnglich erſcheinen, und erſt vor ganz kurzem iſt der 


Prälat Feßler aus Wien hier eingetroffen, um ſpe⸗ 
ciell die Leitung der bezüglichen Verhandlungen in die 


band zu nehmen. 
Rußland. 

Aus Warſchau, 14. Dezember, wird tel. gemel⸗ 
det: In den erſten Tagen des November waren in 
Cbelm der Bürger Starczewski und deſſen Wirthin, 
wie es hieß, auf Befehl des geheimen revolutionären 
Centralcomité's, ermordet worden. Jetzt ſind elf der 
Träter ermittelt worden. Die bis jetzt aufrecht erhaltene 
Verordaung, daß die Bewohner Warſchau's die Bar⸗ 
nieren der Stadt ohne Erlaubnißſchein nicht paſſiren 
dürfen, iſt aufgehoben worden. 

Als Litthauen berichtet man dem „Czas“, daß die 
Regierung wieder die Wahlen und Lindtagsverſamm⸗ 
lungen im Minsker Regierungsbezirk ſiſtirt und bis 
zum Mai verſchoben habe. 


— . — — nennen 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 16. December. 

„Das hohe k. k. Staateminiſterium hat unterm 8. d. Mts. 
die Wahl des Pro feſſors Dr. v. Czer wiakowski zum Rec⸗ 
tor, und des Profeſſors Dr. Ludwig Kuczvnski zum Decan 
des ee der Philoſophiſchen Facultät, der 
Krakauer Univerfität für das Studienjahr 1862163 beſtätigt. 

„Durch Maueranſchlag laden die Krakauer Abgeordneten 
H. H. L. Skorupka und Dr. Samelfon und eine Anzahl 
biefiger Bürger die Mitwähler zu einer allgemeinen Verſamm⸗ 
lung in dem Redoutenſaale zu Behuf der Erwählung eines Vor⸗ 
wahl Comité für morgen Mittwoch Rachm. 5 Uhr ein. 

Der Landtags⸗Abgeordnete von Zolkiew, Graf Heinrich 
Wodzieti, publieirt im „Czas“ folgenden, Krakau, 14. d., das 
firten „offenen Brief an meine Wähler“: Das Verhältniß eines 
Abgeordneten zu feinen Wählern legt ihm die Pflicht eines offer 
nen Verfahrens in allen öffentlichen Angelegenheiten auf. Dieſt 
Pflicht wird für mich um fo deutlicher gegenüber dem Vertrauen, 
mit dem mich der Wahlförper von Zolkiew, dem ich faſt unbe- 
kannt geweſen, beehrte. Da ich geſonnen, fie ſtets und gewiſfen⸗ 
aft zu erfüllen, überſende ich meinen geehrten Wählern folgende 
Erklärung! Im Laude hat ſich das Gerücht verbreitet, als ob 
ich mich für eine Trennung Galiziens in zwei Landtage ausge 
ſprochen. Diefes Gerücht iR entweder eine undernünſtige Naive. 
tät oder eine mit Vorbedacht erſonnene Unwahrheit. 

* Der „Czas“ bringt in der Chronik feiner heutigen Num ⸗ 
mer 288 über die leichte Verwundung eines Bedienſteten der 
Polizeidirection eine Notiz, welche einige Umſtände nicht ganz 
richtig widergibt, daher der eigentliche Sachverhalt hiemit nad 
ſtehend berichtigt wird: Der egen Kalt Cymbronowicz wurde 
Seitens der Polizeiorgane wegen Theilnahme am Singen ver- 
bolener Lieder in der St. Marienkirche am 9. Dezember l. J. 
beanzeigt; da er die ihm dierauf mittelſt eines Wachmanns 
5 elte Vorladung zur ämtlichen Verhandlung dieſem vor die 

pe warf und den Wachmann beſchimpfle, wurde fofort am an⸗ 
dern Tage zeitlich früh ein anderer Wachmann (Klemensiewiez) 
mit zwei Polizeiſoldaten und dem Auftrage entſendet, den Schu⸗ 
ſtergeſellen zwangsweiſe vorzuführen. Der Wachmann, welcher 
denſelben perſönlich kannte, ließ die Afjiftenz vor der Glasthür 
der Wohnſtube des Geſellen, welcher eben bei Licht arbeitete, 
ſich aufſtellen, trat allein in das Zimmer und forderte denſelben 
auf, mit ihm zu gehen, da er den Au trag erhalten, ihn mit. 
telſt Wache abzustellen. Unmittelbar auf dieſe Anſprache, ließ 
der Geſelle fein Weib die Thüre absperren, das Licht verlöſchen 
— und warf den Wachmann zu Boden. Auf deſſen Hilferuf 
ſprengte die Aſſiſtenz die Thüre und eilte ihm zum Beiſtand, 
wobei ihn einer der Soldaten in der Dunkelheit zufällig mit 
dem Bajonette leicht verletzte. Cymbronowiez wurde nun fort 
verhaftet und am 14 l. M. an das Landesgericht in Strafla- 
chen abgeliefert 

+ Heute Nachts wurde der Wagenſchieber Joſeph Lug wlin 
aus Lybusza (Jaskoer Kreiſes) gebürtig, 37 Jahre alt und vers 
heirathet, im hieſigen Bahnhofe vongeiner Verſchiebmaſchine er⸗ 
faßt und überfahren, fo daß er tobt am Platze blieb. Wahr⸗ 
ſcheinlich glitt er auf dem gefrornen Geleiſe, das er vor der 
Maſchine überſchreiten wollte, aus, und konnte diefer, fo langſam 
fie auch heranſuhr, nicht mehr ausweichen. 

Geſtern wurde in einem leeren Schoppen in der Tiſchler⸗ 
gaſſe ein etwa 30lähriger, dem Namen nach unbekannter, an 
er. aus dem Samborer Kreiſe gebürtiger Taglöhner erfroren 

efunden. 

1 „In Nr. 285 des „Czas“ war eine Cotreſpondenz aus Lem⸗ 
berg, worin unter Anderm Rand: „Das Gerücht über die fer- 
nere Ausgabe des „Dyiennit Polski“ iſt falſch. Seine Mitarbei⸗ 
ter gingen theils zur „Prata“, theils zur „Gazeta narodowa“ 
über.“ Heute bringt der „Czas“ eine Berichtigung, wornach der 
Lemberger Correſpondent vom Redacteur Xaver d'Abancourt zu 
dieſer Meldung nicht ermächtigt war und dicſer von der weite: 
ren Herausgabe des „Dziennik polski“ nicht abſteht. 

„Bezüglich des Proceſſes des Redaeteurs in Lemberg, 
Cieszeweki, wird gemeldet, daß deſſen Vertheidiger aus An⸗ 
laß des ſoeben verkündeten Geſetzes zum Schutze der perjönli- 
cher Freiheit, an das Lemberger k. k. Landesgericht ein Geſuch 
um Freilaſſung des verurtheilten Redaeteurs Cieszewski bis zur 
Rechtskraft des Urtheils gerichtet, und ſich zugleich erbeten hat, 
in Gemäßheit jenes Geſetzes, eine vom Gerichte zu beſtimmende 
Caution zu erlegen. 

* Am 5. d. iſt in der er des Grundwirthes Ma- 
thias Manczyk in Wegrzec wielfi, Niepokomicer Bezirks, durch 
Unvorſichtigkeit eines Dienfiboten mit Licht — Feuer ausgebro« 
chen, wodurch das Wohngebäude des Manczyf ſammt Stallung 
und zwei Pferden, dann Nachbarhäuſer der Erben nach Michael 
Jaworski, des Mathias Wojtyska und Jakob Pieprzyea gänzlich, 
bingegen des Johann Bednarezyk theilweiſe abbrannten. Auch 
iſt beim Brande des Hauſes der Jaworski'ſchen Erben die krüp⸗ 
pelhaſte Magd Regina Jaworska, eine Angehörige der Familie, 
vom Feuer an ihrem Körper jo ſtark beſchadigt worden, daß fie 
ſogleich ſtarb. Der Schaden iſt ſehr namhaft, doch der Ziffer 
nach noch nicht bekannt. Die ſtrafgerichtliche Unterſuchung iſt 
bereits eingeleitet. 


— ——— • Ü . — — 
Handels: und Börfen: Nachrichten, 


Die officiellen Schlußproben an der Mainzer von Kra⸗ 
mer⸗Klett in Nürnberg erbauten großen Eiſenbabhnbrücke 
über den Rhein Haben das günfligſte Reſultat ergeben. Auch 
oͤſterceichiſche Techniker waren anweſend. 

Breslau, 10 Dezember. Die Kae Preife find (für ei- 
nen preußiſchen Scheffel d. t. über 14 Garnez in Pr. Silber. 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): 


beſter mittler. ſchlecht. 

Weißer Weizen 79 — 81 76 70 — 73 
Gelber 7. 8 . 74 — 75 72 67 — 70 
Roggen 53 — 54 52 50 — 51 
Geiſte 337 — 39 36 34 — 35 
N. . 25 — 26 24 22 — 23 
x . 52 — 55 50 47 — 49 


ee 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 235 — 223 — 209 
Sommerravoys — D — — — 
Preiſe des Kleeſaamens für einen Zollzentner (89%, 
Wiener Pfund), preuß. Thaler (zu 1 fl. 57 ½ kr. öſterr. Währ. 
außer Agio): 
Rother Kleeſaamen: Weißer Kleeſaamen: 
beſter .. 14— — 14% beſter . . 19— — 
guter . 12% — 18), guter . 16 ¼ — 18%, 
mittlerer „ 12%, — 15% 


mittlerer . 10%, — 11% 
ſchlechter. &- — 9%, ſchlechter . 10— — 11%, 


Tarnöw, 10. Dezember. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 


preiſe waren (in fl, öſterreich. Währung): Ein Metzen Wei⸗ 
zen 4.10 — Roggen 2.47½ — Gerſte 185 — Haſer 1.15 2 
Erbſen 3.20 — 
2.— — 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.65 — Der Zentner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh 1.—. 


ohnen 2.50 — Hirſe 2.15 — Buchweizen 


kututz —.— — Erdäpfel 1.— — 1 Klafter hartes 


Nzeszöw, 10. Dezember. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 


waren in öſterreich. Währung: Ein Metzen Weizen: 3.40%, 
— Korn 2.35 — Gerfle 1.75 — Hafer 1.17%, — Erbſen 250 


— Bohnen 2.— — Hirſe 1.80 — Buchweizen 1.60 — Ku⸗ 
kturutz —.— — Erdäpfel —.80 — Eine Klafter hartes Holz 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zent⸗ 


ner Strob —.80. 


Bochnia, 10. Dezember. Die heutigen Durchſch nittspreiſe wa 


ren (in fl. öſterr. Währ.): Ein Metzen Weizen 3.75 — Rog⸗ 


en 2.60 — Gerſte 2.25 — Hafer 1.30 — Erbſen —.— — 


ohnen —.— — Hitſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—.— — Erdäpfel —.80 — 1 Klafter hartes Holz 11.— — wei ⸗ 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.20 — 1 Zent ; 
ner Strob —.—. 


Biaka, 10. Dezember. Marktprei ſe in öſterr. Währ.: Ein 


Metzen Weizen 4.65 — Roggen 2.95 — Gerſte 233 — Ha⸗ 
fer 1.39 — Kukurutz — — — Erdäpfel —.— — Eine Klafter 
—— en — weiches —.— — Ein Zeniner Heu 1.10 


Wien, 15. Dezember. National⸗Anleben zu 5%, mit Zänner- 


Coup. 81.80 Geld, 81.90 Ware. mit April-Coup. 8170 Geld. 
81.80 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 89.10 
Geld, 89.25 Waare, zu 100 fl. 92 20 
ziſche Grundentlaftungs-Obligationen zu 5% 72.— G. 
W. — ti 

— der Kredit-Anftalt ſür Handel und Gew. zu 200 fl. öfterr- 
Wabr. 223.10 G., 223.20 W. — der Kalſer Ferdinand Nord- 
bahn zu 1000 fl. CM. 1853 G., 1854 W. — der Galiz⸗Karl ⸗ 
Ludw.-Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 223.25 G., 
223.50 W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden füdd. W. 
10 Pfd. re 
5.68 G., 5.69 W. 
leond'or 9.47 
9.72 W. — Vereinshaler 1.76 G., 
117.— G., 117.50 W. 


G., 92 40 W. — Gali⸗ 
0 „ 72 50 
Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 801 G., 806 W. 


100.30 G., 100.50 W. — London, für 
118 20 G. 118.30 W. — K. Münzdukaten 
— Kionen 16.35 G., 16.38 W. — Napo⸗ 
G., 9.48 W. — Ruſſ. Imperiale 9.71 G., 
1.76 / W. — Silber 


Krakauer Cours am 15. Decbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 


fl. p. 107 ½ verl., fl. p. 100 ½ gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
oͤſlerr. Währung fl. poln. 384 verlangt, 378 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 85 ½ verlangt 84'/, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Wahr. 117 ½ vers 
langt, 115%, bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 9.78 verlangt, 
fl. 9.63 x wir — Napoleond'ors fl. 9.50 verlangt, 9.36 
bezahlt. — 

5.54 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.68 ver⸗ 
langt, 5.60 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup ⸗ 
fl. p. 102 
Coupons in öſterr. Währung 81 verl, 80 ¼ bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 verlangt, 
nen in öſterr. Währ. fl. 72¾% verl., 72 bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 82 verlangt 
81 bezahlt. — Actien der Carl⸗ Ludwigsbahn, obne Coupons 
aoll eingezahlt fl. öſterr. Währung 224 verl., 222 bezahlt. 


ollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.62 verlangt, 
verl., 10614 bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt 1. 


84 bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 


I —TK— 


Neucſte Nachrichten. 
Wien, 15. Decbr. Abends. Das Abgeordneten⸗ 


haus hat heute die Bankacte nach den Anträgen der 
gemiſchten Commiſſion beider 
Im Herrenhauſe gelangte beute das Finanzgeſetz 
für 1863 zur dritten Leſung. Der Antrag des Grafen 
Brandis: man möge den Wunſch äußern, daß der 
Landtag in Tirol ermächtigt werden könne, in Fällen, 
die eine beſondere Rückſicht verdienen, die Kontribuen⸗ 
ten ſowie ganze Gemeinden von der Steuererhöhung 
zu befreien, wurde angenommen, jedoch mit dem Zu⸗ 
ſatzantrag des Hrn. v. Schmerling, daß man die 
Worte, die ſich auf Tirol beziehen, weglaſſe. Mitt⸗ 
woch Abends um 8 Uhr wird der Kaiſer den Reichs⸗ 

rath empfangen. 5 


Häuſer angenommen. 


London, 15. Dec. Die „Morningpoſt“ ſchreibt: 


Die von verſchiedenen Seiten telegraphiſch gemeldete 
Nachricht von der Abtretung der joniſchen Inſeln an 
Griechenland, muß unter der Bedingung aufgenommen 
werden, daß die Vertragsmächte von 1815 dazu ein⸗ 
willigen. Die Angabe, daß die britiſche Regierung be⸗ 
reit fei zum Beſten der neuen Dynaſtie das Protekto⸗ 
rat Joniens aufzugeben, iſt, wie wir glauben, nicht 
unbegründet. 
und andere wichtige Fragen Betreffs der Zukunft Grie⸗ 
chenlands. 


Elliots Miſſion nach Athen betrifft dieſe 


Ein Telegramm aus Madrid vom 13. d. mel⸗ 


det, daß Collantes in der Senats⸗Sitzung die in 
der mexicaniſchen Angelegenheit beobachtete Politik Spa 
niens vertheidigt und mehrere Anführungen Billault's 
widerlegt habe. 


Turin, 12. Dezember. Artom iſt zum Cabinets⸗ 


Chef im Miniſterium des Auswärtigen ernannt. 


Turin, 14. Dec. Das Gerücht, daß Graf Sar⸗ 


tiges in Turin die Befürchtung ausgeſprochen, das 
neue Miniſterium werde zu England neigen, if ohne 
legliche Begründung. 
Inſeln beſtätigt ſich. 


Die Abtretung der joniſchen 

Einem Telegramme aus Athen zufolge iſt Lord 
Eliot mit einer Spezial⸗Miſſion daſelbſt eingetroffen, 
welche die Empfehlung König Ferdinand’ von Por: 
tugal als Candidaten für den griechiſchen Thron zum 


Zwecke bat; auch ſoll die Abtretung der joniſchen 


Inſeln an Griechenland in Ausſicht geſtellt fein, 

Conſtantinopel, 4. Dezember. Der Sultan, 
deſſen Befinden noch immer beſorgnißerregend iſt, bat 
im Arſenal 250.000 Piaſter an die von der albaneſi⸗ 
chen Küſte heimkehrenden Seeleute vertheilt. 

Die Hier wohnenden Griechen wollten das Bildniß 
Alfreds umhertragen und den Prinzen zum König 
ausrufen, wurden aber von den Behörden daran ge— 
hindert. 5 

Aus Teheran, 4. Nov. wird gemeldet, daß der eng⸗ 
liſche Geſandte, der nach Europa abreiſen wollte, ſel⸗ 
nen Sccretär zum Afghanen⸗Könige als Vermittler ge— 
ſchickt bat, daß der Sccretär aber krank geworden iſt. 
— EEE EEE EEE RG 


Ur. TA. Boezek. 


Derzeſchniß der Angefomme nen und Abgereiften 

vom 15. December. 

Angekommen find die Herren Gutsbefiger: Adam Gra- 
bowski aus Polen. Appolinaty Rogamsli aus Diszyna. Mor 
muald Ben aus Gruszow. Sewerin Zalewekt aus Wezyn. 
Wladislaus Wyrsli aus Galizien. Fr 

Abgereiſt find die Pert Gutsbeſitzer: Anton Haldzineli 
noch Zdorczyc. Wilhelm Homolacz und Gonſtantin Pilinski nach 
Galizien. 


V rantwortucher Redacteur: 


Amtsblatt. g 


L. 17684. Obwieszezenie (4385. 2-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
edyktem wiadomo ezyni, iz pp. Sylwester Ostoja 


Sedzimir, Antonina 2 Malczewskich Celnerowa, N. 15281. Ed y kt: (4380. 3) und mg nee im Gewichte von 10%, Pf} 
Karol Bialkowski i Jözef Wrzesniak przeciwko x 4 n an Sr pr. Schock, . 5 gl 

5. Joannie Antoninie 2 im. Emilianowi, Iguacemuſ ni 0. *. Sa 4 delegowany miejeki uwiad BP. 2 250 Schock ganze ſchwächere Bretinägel a 3400 
e (er r j niejsadm p. Wiktora Schlossmanna 2 mieses Po- lang und mindeſtens im Gewichte von 7 Pfo 
Marcinowi 2 im., Ewie Tekli 2 im, 1 bytu niewiadomego, ze w dniu 9 grudnia b. r. pr. 10 Schock 
Apolonii 2 ım., Jözefie Wiktoryi 2 im., „Rozalil, do l. 15281 Izrael Wortsmann przez pelnomocnika 400 Schock halbe Brettnägel à 3 ¼“ lang und 
Maryannie Kunegundzie 2 im., Szymonowi, Fran- swego adwokata Dra Kanskiego wniösl. przeciw ) attnäg 2“ lang 


ciszee Salome 2 im. Jzyckim wzgledem extabula- 
cyi sumy zip. 19240 2 p. n. w stanie biernym 
dobr Zaluze dom. 45 p. 8 n. 11 on. ‚intabulowa- 
néj skarge wniesli i pomoc sadowa prosili — 
w skutek ezego termin do ustnej rozprawy na 
dzien 26 lutego 1863 o godzinie 106) zrana 
wyznaczonym zostal. ; 

Poniewaz pobyt zapozwanych niewiadomym jest, 
przeto przeznaczyk tutejszy Sad dla zastepstwa na 
koszt i niebezpieczenstwo zapozwanych tutejszego 
adwokata p. Dra Stojalowskiego 2 substytucyg 
adwokata p. Dra Hoborskiego na kuratora, z ktö- 
rym wniesiony spör wedlug Ustawy cyw. dla Ga- 
lieyi przepisanéj przeprowadzonym bedzie. 

Tym edyktem przypomina sie zapozwanym, 
azeby w przeznaczonym czasie albo sie sami 080- 
biscie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- 
czonemu zastepcy udzielili lub téz innego obronce 
obrali i tutejszemu sadowi oznajmili, ogölnie do 
bronienia prawem przepisane srodki uzyli, iuaczéj 
2 ich opöönienia wynikle ekutki sami sobie przy- 
pisacby musieli. 

J Rady c. k. Sadu obwodowego. 

Tarnéw, dnia 19 listopada 1862. 


— — — er 


N. 22681. Edy kt. (4378. 3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem z miejsca pobytu i zyeia nie- 
wiadomego p. Jözefa hr. Stadnickiego, a W razie 
smierei onego, jego spadkobiercöw i prawonaby w- 
cöw niewiadomych, ze przeciw nim pan Feliks 
Wnorowski jako pelnomoenik Heleny Maryi 2 im. 
1g0 malz. Giebultowskidj 2g0 Foksowéj, tudziez 
maloletnich: Konra a, Stanislawa, Wlalyslawa 
Karola 2 im, i Heleny Maryi 2 im. Giebultow . 
skich, wzgledem wymazania prawa zastawu sumy 
8800 zip. 2 p. n. ze stanu biernego döbr Lapa- 
nowa i Wymyslowa dom. 127 pag. 199 n. 28 in- 
bulowanego, dnia 30 listopada 1862 Nr. 22681 
wniöst pozew, w zalatwieniu ktörego do ustnej 
rozprawy termin na dzien 13 stycznia 1863 
o 106j godzinie zrana wyznaczono. 

Gdy miejsce pobytu i zycie pozwanego p. Jö- 
zefa hr. Stadnickiego, lub w razie ämierci onego, 
pozwanych jego spadkobiereöw i prawonabywcöw 
jest niewiadome, przeto e. k. Sad krajowy w celu 
zastgpowania pozwanych, na koszt i niebezpie- 
ezenstwo tychze tutejszego adwokata p. Dra Kore- 
ckiego 2 substytucya adwokata p. Dra Kuchar- 
skiego kuratorem nieobeenych ustanowil, 2 ktörym 
epör wytoczony wedlug ustav y postepowania g- 
dowego w Galicyi obowigzujgcego preprowadao- 
nym bedzie. hin 

Zaleca sig zatem niniejszym edyktem pozwanym 
aby w zwyZ oznaczonym ezasie albo sami staneli, 
lub téz potrzebne dokumenta ustanowionemu dla 
nich zastepey udzielili, lub wreszcie innego obroncg 
sobie wybrali i om tem e. k. Sadowi krajowemu 
doniesli w ogöle zas aby wszelkich mozebnych 
do obrony $rolköw prawnych uäyli, w razie bo. 
wiem przeeiwnym, wynikle 2 zuniedbania skutki 
sami sobie przypisacby musieli. 

Kraköw, dnia 2 grudnia 1862. 


— nn nn 


N. 17713. Obwieszezenie. (4387. 2-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 

edyktem wiadomo czyni, ig p. Sylwester Ostoja 
Sendzimir, p. Antonina zZ Malezewskich' Cellne- 
rowa, p. Karol Bialkowski imieniem wlasnem ja- 
kotéz imieniem maloletniego syna swego Euge- 
miusza Leopolda dw. imion Bialkowskiego, Jözef 
Wrzesniak, jako opiekun maloletni6) Aleksandry 
Pomiankowskiej przeciwko p Teklı 2 Feyglön 
Jordanowej, Brygidzie z Feyglöw Chwalibogowéj 
i Laurze 2 Chwalibogo w. Lipowskièj, tudziez w ra- 
zie ich smierci spadkobiercom onychze o extabu- 
lacye prawa dozywotniego uzytku na rzecz Kon: 
stancyi z Sendzimiròw 1g0 malz, Feyglowéj 2g0 
Chwalibogowej dom. 45 pag. 3 n. 9 on. i dom, 
45 p. 18 n. 36 on. na dobrach Zatuze cigzacego 
skarge wniesli io pomoc sa dowe prosili, w skutek 
ezego termin do ustne) rozprawy na dzieh 26 
lutego 1863 wyznaczonym zostal w tutejszym 
sadzie. 
Poniewaz pobyt zapozwanych sa dowi tutej- 
szemu wiadomym nie jest, przeto przeznaczyl tu- 
tejszy Sad dla zastepstwa na koszt i niebezpie- 
ezenstwo zapozwanych tutejszego adwokata Dra 
Stojalowskiego 2 substytucyg adwokata p. Dra Ho- 
borskiego na kuratora, 2 ktörym wniesiony spör 
wedlug Ustawy cyw. dla Galieyi przepisanéj prze- 
prowadzonym bedzie. . ; 

Tym edyktem przypomina sig zaboz une n, 
azeby w przeznaczonym czasie albo sie samı 080- 
biscie stawili, albo potrzebne dokumenta prze2na- 
czonemu zastepey udzielili, lub tez innego obronce 


obrali i tutejszemu Sadowi oznajmili ogölnie do 
bronienia prawem przepisane srodki uzyli inacze) 


In der Buchdruckerei des „CZ 48.“ 


2 ich opôznienia wynikajace skutki sami sobie 
przypisa&by musieli. 
2 


niemu pozew o zaplacenie zia. 320 z p. n., Ze 
termin do rozprawy wedle postepowania ustnego 
na dzien 13 lutego 1863 0 godzinie 106 przed- 
poludniem wyznaczony 
wokat Dr Biesiadecki 
Dr Balko tego2 


azeby nstanowionemu dlan kuratorowi nalezyta do 
obrony udzielik.informacye, albo innego ustanowil 


sobie pelnomocnika, w razie bowiem przeciwnym 5" ſtark 
spör z ustanowionym dlan kuratorem przeprowa- 200 kieferne Sparren a 6% lang, am Dünnende 
dzonym bedzie. 5% ſtark * 

Krakow, dnia 10 grudnia 1862. 100 tannene Kleinmaßſtäm ne à 6 lang, am Dünn⸗ 


N. 67319. Kundmachung. (4866. 10) 5% ſtark, 

Aus der den Namen Sr. kaiſ. Hoheit des durch⸗ 350 tannene Sparren à 5% lang, am Dünnend« 
lauchtigſten Herrn Erzherzog Karl Ludwig führenden 4“ ſtark, 
Stipendienſtiftung iſt ein Stipendium im jährlichen Be- 1.000 kieferne Schwartlinge & 30 lang, 10“ breit, 
trage von 157 fl. 50 kr. ö. W. mit Beginn des lau⸗ 2“ dick, 
fenden Studienjahres wieder zu beſetzen. 1.000 tann. Schwartlin! 3° lang, 10“ br, 2“ dick, 


der Lemberger oder Krakauer Univerſität für die Dauer 
der Univerſitätsſtudien beſtimmt, und es haben ſtiftbrief⸗ 
mäßig das nächſte Anrecht hierauf: 


und Verwendungszeugniſſen belegten 
December 1862 bei der k. k. Statthalterei durch das 


Profeſſoren⸗Collegium einzubringen. 


Lemberg, am 28. October 1862. in Wieliezka ee 3 

7 8 2 in Pogörze ieee 5 

N. 67319. Obwieszezenie. in Ned es 1 7 
Ze stypendyjnéj fundacyi pod nazwa Jego Ce- in Bochnia „ 7 
sarskiej Mosci najdostojniejszego Areyksiecia Ka- in Wisnicz as e 5 
rola Ludwika, jest do a sty pendyum in Brzesko 3 N 
w roeziiej kwoeie 157 zta, 50 cent. 2 rozpocze- in Woynicz „ 80 „ g 
ciem biezgeego roku szkolnego. ' in Radtow a 


stkiem do pobierania stypendyum pod a. do 


uböstwa, 


540 Klafter Jaworzner Stückkohlen à 80“ lang, 
80“ breit 43“ hoch“ hoch (namentlich den 
Transport derſelben von der Grube bis zum 
Abladeufer in Podgörze und von da nach 
Swoszowice), 

Schock ganze ſtärkere Brettnägel & 4½“ lang 


Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 19 listopada 1862. 


——— —(D—¾—¼ 


mindeſtens im Gewichte von 4 ½ Pfd. pr. 10 
Schock, 

Stück Reifennägel & 1¼“ lang, 

Stämme kiefernes Bauholz Großmaß 7° lang 
am dünnen Ende 10“ ſtark, 5 
Stämme kiefernes Bauholz Mittelmaß, 7“ lang 
am dünnen Ende 8“ ſtark, 

kieferne Kleinmaßſtaͤmme à 7° lang, am dün⸗ 
nen Ende 6“ ſtark, 

tieferne Sparren à 7% lang, am Dünnende 


180.000 


i dla zastepstwa Jego ad- ae 


kuratorem, zas adwokat 
zastepcg mianowany zostal. 
Schlossmanna, 


00 


Wzywa sie przeto p. Wiktora 


r sl 


ende 5“ ſtark, 
tannene Sparren à 5% lang, am Dünnende 


Stück gefäumte Bretter à 20 lang, 10“ breit, 
2% dick, 

Stück geſaumte Markibrette à 1“ lang, 12 
bis 14“ breit, ½“ dick, 

Stück geſchnittene Platten à 3“ lang, 3“ breit, 
4“ dick. 

Lieferungsluſtige werden hievon mit dem B iſabe ver- 
ftändiger: daß fie hierauf verſiegelte, von Außen mit dem 
Worte „Lieferungsanbot“ bezeichnete Offerten, welche mit 
dem zur Sicherſtellung des geſtellten Antrages verſehen 
find, in der k. k. Berg- und Hüttenamtskanzlei zu Sao 
szowice längſtens bis zum 5. Jänner 1863 Mit⸗ 
tags 12 Uhr bei dem Herrn Amtsvorſtande einbringen 


Dieſes Stipendium iſt ausſchließlich für Rechtshörer 


a) arme, die Rechtsſtudien beſuchenden Jünglinge ar⸗ 
meniſchen Ritus aus dem Kolomeaer Kreise 
gebürtig; 

in deren Ermanglung arme, die juridiſchen Studien 
frequentirenden Jünglinge armeniſchen Ritus, die 
aus den Stauislauer oder Brzezaner Kreiſe ge— 
bürtig find; 

c) im Abgange ſolcher, derlei Jünglinge armeniſchen 

Ritus, die überhaupt in Galizien geboren find; 


b) 


Geſuche is 1 oten bracht, daß die e. e. Befreiungs-Commiffion in den ein⸗ 


zelnen Stellungsbezirken des Krakauer Kreiſes an folgen⸗ 
den Tagen ihre Amtshandlung vornehmen wird: | 


Von der k. k. galiz. Statthalterei, In Dobezyce am 8. Jänner 1863 


To stypendy um przeznaczone jest wylacznie in Krakau für den Be⸗ 


tylko dla slüchaczöw praw Lwowskiego albo Kra- zirk Mogila n, 1 
kowskiego uniwersytetu i wedlug fundacyjnego in Liszki nn V5 
listu najwieksze maja prawo: in Krzeszowioe „% 21. „ „ 
a) ubodzy, na wydzial prawniezy uczeszczajacy in Chrzanöw fi Shane 7 
mlodziency ormiahskiego wyznania, rodem in Jaworzno nne 5 
2 Kotomyjskiego obwodu; Nur bis zu den obenbenannten Tagen wird due 
b) wbraku tych, na jurydyczny wydzial uczesz-|bie Be freiungstare von den betreffenden Stellungsbezir⸗ 
ezajgey mlodzieney ormianskiego wyznania, | fen angehörigen Militärpflichtigen angenommen werden; 
ktörzy sa urodzeni w Stanistawowskim albo] fpätere Anbringen um Bewilligung zum Taxerlage ig, 
Brzezanskim 'obwodzie. ten unbedingt zurückgewieſen werden. 
e) W braku takich, o. mlodziency ormiauskie- Von der k. k. Kreisbehörde. 
. ktörzy w ogöle 2 Galieyi se] Krakau, am 12. December 1862. 
rodem; 
d) narèszeie jezeliby i takich nie bylo, ubodz 2 
N stuchacze par ormianskiego wean mi Nells Obwieszezenie. 4397. 1•8 
dem z Bukowiny, C. k. Urzad powiatowy jako Sad w Nisku 


W braku mlodziehcöw powolanych przedewszy-| uwiadamia niniejszem spadkobiercöw nastgpujg- 
.|eych lezgeych mas: 1. po Brygidzie Janiec, 2. po 
nadane zostanie stypendyum ubogiemu stucha- | Wojciechu Jancu, 3. po Walentym Kozle, 4. pe) 
ezowi praw bez röZuicy Wyznania. Walentym Jancu, iz przeciw tymze masom wyto- 
Ci ktörzy sie cheg ubiega6 o nadanie tego sty-|czyla Magdalena Janie pozew 2 dnia 2 lipca 1862 
pendyum wniese majg 2a posrednietwem kolegium do l. 1118 o oddanie gospodarstwa gruntowego 
profesoröw swoje W metryke chrztu, swiadectwo | do masy 8. p. Szymona Jauca nalezgcegö, a pod 
daldj_w swindectwa frekwentacyi szkolnej | Nr. 3 w Maziarni polozonego, ze termin do ustuéj 
i zachowania sie zaopatrzone podania do dnialrozprawy wyznaczonym zostal na 22 81% cznia 
15 grudnia 1862 do e. k. Namiestnictwa. 1863 r. o 9éj godzinie przedpoludniem i ze jako 
Od e. k. galic. Namiestnictwa. kuratoröw tychze mas mianowano:,ad 1. Stani- 
Lwöw, dnia 28 pazdziernika 1862. slawa Warchola, ad 2. Franciszka Zaka, ad 3. 
— Ah, 15 ad 4. Franciszka Wolaka gospo- 
|darzöw w Maziarni, 
N. 636. Kundmachung (4860. 1-3) Spadkobiercöw tychze mas wzywa sig aby 
Für das k. k. proviſ. Berg⸗ nnd Hüttenamt Swo- przez przystgpienie do sporu lub udzielenie po- 
azowice find nachſtehende Materialien erforderlich, we⸗ trzebnych dokumentöw kuratorom na ich koszt i 
gen deren Sicherſtellung am 5. Jänner 1868 eine] niebezpieczenstwo ustanowionym, praw swoich 
öffentliche Licitation ſtattfinden wird, als: strzegli. 
6.400 Maß doppelt raffinirtes Ripsöl, Nisko, dnia 26 listopada 1862. 
—— — —2 


Meteorölogiſche Beobachtungen. 


D sb Speci 

2 de 2 a: —.— Richtung und Stärke Bufland Erſcheinungen a 
3 S m Parall. init des Wind Laufe d. Tage 
39 0% Meaum red.“ Reaumur | ber Luft 17 rr Angel aan 2 
2 an el: RE En 7 = 
15 2 334 15 — 0⁵ 100 Nord ap trüb 

1 36 33 — 908 100 | „ dul 1 i on) +3% 
1606] 37 23 — 3% 100 


HR ſtill 7 


8 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3½ 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ 38 


| Paris, für 100 Franks 3½ . 


von Lember 


"Dußpruteren@nigäftdleittr- Anton Rother. 


Wiener - Börse - Berioht 
vom 11. December. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


Oe Mule 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 »imuũʒ 2.2... 5.95 66 15 
Aus dem National-Anlehen zu 5 für 100 a 82 10 230 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 400 f —— —— 
Metalliques zu 8 für 100 —·i“““ 7210 7220 
otto. „ ½ %¼ für 100 „ ER 62:5 6275 
mit Berlofung v. J. 1839 für 1% 144.— 14150 
5 „ 1854 für 10% 4 92. 6 5. 
„ 1860 für 100 f 92 10 92 30 
Como⸗Rentenſche ine zu 42 L. austr. 18.— 18 25 
B. Per Kronländet. 
Grundentlaſtungs⸗ Odligattonen 
von, Riede. Oſterr. zu 5% für 10 l.. . 87.— 88 — 
von Mähren zu 5% für 1% l. 587 75 88.— 
von Schleſien zu 5% für 100 l. 87 — 88 — 
von Steiermark zu 54 für 100 êœuk!l .. 86 — 87.— 
von Tirol zn 5 für Il 1. 89 — 90.— 
von Kärnt., Krain u. Kü. zu 5% für 100 l. 86 — 87 — 
von Ungarn zu 5“ für 10 nu. 74 — 74.5 
von Temeſer Banat 5%, für 100 fl. . 729 7275 
von Trout. u. Sl. zu 3% üt IM dA...» 73.— 73 75 
von Galizien zu 3% für 10% fl.. 7225 72.75 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5 / für 1" A. 70.— 71 
Acttien (pr. St.) 
der Nationalb ant. . 808 — 810.— 
ver Kreditantalt für Handel und Wewer de z 
F en 22220 222 30 
Hirder.:öfler. Gecompte-Weſellſch zu 500 f.ö. W 650 635.— 
der Kaiſ.-Fer.⸗Nordb. zu 1000 fl. GW. 1834 1836 
der Staas⸗wiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
öder 0 Orr 10. Set mie eirmiein ... BI.— 238 50 
der Kaiſ. Gliſabeth Bahn zu 2000 fl. CM... 153.25 15175 
der Süd-norbd. Berbind.+B. zu 200 fl. G.. 125. 0 126 — 
der Theis b. zu 100 fl. EM. mid 140 fl. (707) Sinz. 147— — — 
der ſüdl. Stadt-, lemd ven und Centt. ital. Sir 
ſenbahn zu 200 fl. ö Wäbr oder 500 Fr. 279 — 280 — 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. EW. 22250 223.— 
der oͤſtert. Donaudampfſchiſffayrts⸗ Geſellſcha fi zu b 
6500 fl. MMMWmt .. 12 — 43 
des öſterr. klopd in Trieſt zu 500 fl. CM. .. 233 — 23 — 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. GM.. 40 — 45 
der Wiener Pampfmübl - Aktien - Geſeiſch zit 3 n 
300 fl. öderr W abr. . 39%— 400. 
Pfandbriete 
det olährig zu 5% für 100 fl. 104.— 104.50 
Nationalbank ! 10 jährig zu 5% für 100 fl. 100 - 1½½30 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. d 25 80.0 
der Nationalbank 12 monatlich zu 57 für 100 1 — — —— 
auf öflerr. Mähr. verlosdar zu 5% für 100 fl. 85.— 85 25 
Haltz. Krebit⸗Anſtalt öſt. W. zu 4% füt 100 l. —— 81 — 


der Credit Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 


100 fl. öſterr. Währun 


. 13230 132.0 


d) und wenn auch ſolche nicht vorhanden wären, arme | konnen. 1 ea Ahcung,- 0% H. MW. g 
Rechtshörer des armeniſchen Ritus aus der Bu- Vom k. k. prov. Berg⸗ und Hüttenamte. Vin eee e . > 1 115 — 
kowina gebürtig. Swoszowice, am 9. December 1862. 5 1 „ 3 „ 8. 830 
In Ermanglung der laut a. bis d. zum Stipendien⸗ bs asus A t- 7 — F 
genuße vorzugsweiſe berufenen Jünglinge wird das Sti⸗ 3. 17890 (4392. 1-3 Salm in 40 „ „ 38 — 38 
pendium an einen atmen Rechtshörer ohne Unterſchied “ f Kundmachung. 10% Palffp u 0 „ D een ee 
des Ritus verliehen werden. Nachdem zufolge beſtehender Vorſchriften die Mili— Clarn, u 40 „ ia ne Br 24 
Diejenigen welche ſich um Verleihung dieſes Stipenz | tärbefreiungstare nur bis zum Tage des Beginnes der nn 4 % N n —— — 25 
diums bewerben wollen, haben ihre mit den Taufſcheine, Amtshandlung der Befreiungs-Commiſſionen erlegt wer⸗ Walden + — 1 1 pr 21.76 
Mittelioſigkeitszeugniſſen und den Studienfrequentations⸗ den kann, fo wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gea| Regleid zu 10 3 .. BB 6 


100.50 10055 
100 75 100 75 


Hamburg, für 100 M. B. 34. 890 25 59 
London, für 10 Pfd. Eterl, 24. 119 - 1910 
PH 47.10 47% 


Cours der Geldforten. 
Durch ſchnitis Cours ver ketten Couts 
d 


Mane 


n fl. fr U. kt. 

Katſerliche Münz⸗Dulaten. 5 68 5 70 8 70 8 7 

ö „ vollw. Dukaten. 5 68 5 70 5 70 5 71 
Krone.. 1 16 40 16 45 

120granflüt . . .. 0. 9 50 — — 9 50 9 52 
Ruſſiſche Imperiale. —— — — 9% 9 80 


— — — — 17 75 


b und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15 September 1862 angefangen bit auf Weitere“. 


Abgang: 
von Krakau nach Wien 7 Uber Krüb, 3 30 Min. Nachm 
— nach Breslau, nach Warſchau, a Onrau unt 
über Oderberg nach Preußen 8 Mn: 8 9 — 
Min. Nachm.; — 


nach und bis Sjcjalowa 3 uhr 30⁰ 
nach Przemy s! 6 Uhr 15 Min. Kü; — nach Lem⸗ 
berg 8 uhr 30 Min. Abende, 10 Ur „ Min. Vorm. 


— nach Wieliczfa 11 uhr Vormitta .. 

von Wien nach Rrafau 7 uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 
Minuten Abende. N 

von Oſtrau nach Rrafau 11 uhr Vormittags. 

von Granica nad Sjrjatowa # Uhr 30 . Früb, IU us. 
27 Win. Vormittags, 2 Ubr 13 Minuten Nachmittags. 


von Szczakowa nah Sranica 11 Uhr 16 Win oct. 


übe 26 Min. Nachmitt., 2 Uyr 56 Wim. Abende. 
von Przemyal nad Rıalau uhr Morgen, 
nach Rrafau 5 uhr 20 w guten Abende und 


5 Ubr 10 Min. Morgens. 


— 

in Krakau von Wien 9 utzt 43 Minuten Früh, 7 ubr en 

Minuten Ubende; — ven stau und Marla 

9 ubr 45 Minuten Früb, 5 ube 27 Min. Abende; — 

von Oſtran über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 in 
Abende: — von Proemmdl 7 uhr 23 Min. Abende; 
ven Lemberg o Uhr 45 Min. Fruh, 2 Ur 54 Min 
w achwitt. ; — den Wielte ita 6 Uhr 20 Min. Abend“, 

in Przemyül von Klau 4 Ubr 43 Win. Ran. 

in Lemberg von K 2 I uhr 32 Minuten Früß, 8 uh. 
40 Yiinuten Abende. 


Polniſches Theater in Krakau 
unter Direction von Julius Pfeiffer. 
Dinſtag, am 16. December 1862. | 
Gaſtrolle der Geſchwiſter Frl. Marie u. Eva Lapinski. 
| Mädchengelübde. 
Luſtſpiel in 5 Acten von A. Gr. Fredto. 


Doctor Robin. 


Luſtſpiel in 1 Act von Premary. 
Anfang um halb Z Er. 


Zum Schluß | 


